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Wer dem Mukkns - ti« steht JeutsWd
Jubelnder Empfang « nferer auslandsdeutschen Brüder in Stuttgart — Wirkungsvoller Auftakt der 5. Reichstagung der Ausländsdeutsche « in Anwesen¬

heit von Rudolf Heß» Außenminister v. Neurath , Botschafter v. Ribbentrop , Gauleiter Bohle und Reichsstatthalter Murr

il . o. Stuttgart , 30. August.
Noch selten sah Stuttgart , die Stadt

-er Ausländsdeutschen, ein solch farben¬
frohes. freudig bewegtes Leben in ihren wür¬
digen Mauern . Heller Sonnenschein lag über
der Stadt und ihren grünen Hängen, als
die deutschen Volksgenossen aus dem Aus-

^ fand und aus dem Reiche zur V. Tagung
der Auslandsorganisation mit erwartungs¬
vollem Herzen hier zusammentrafen.
Jubel um Rudolf Heß

Am Samstagnachmittag  waren
die festlich geschmückten Straßen und Plätze
überfüllt von Zehntausenden , die alle nun
beim ersten Nundgang durch die Stadt „Be-I sitz"von ihr ergriffen, die sich bald heimisch
fühlten bei der von Herzen kommenden

! schwäbischen Gastfreundschaft. Im Laufe des
Nachmittags wurde dann bekannt, daß der

I Stellvertreter des Führers kurz nach 6 Uhr
t in der Landeshauptstadt eiutreffen würde,
» und schon lange vorher drängten sich zahl¬
st lose Volksgenossen an den Durchfahrts-' itrchen am Schloßplatz und vor dem Bahn-

Hof. Mitten in das freudige Staunen und
i Sehen drangen dann von weither die spon¬

tanen Jubelstürme um Rudolf Heß,  der
im Wagen aufrecht stehend, begleitet von
den Gauleitern Bohle und Murr,  herz-
lichst zurückgrüßte. Eine Triumphfahrt für
den getreuen Paladin des Führers , der alle
Herzen aufschloß. Noch lange klangen die
Heilrufe für Rudolf Heß über den weiten
hmdenburgplatz und mischten sich in den
weihevollen Klang der Glocken  aller
Türme der Feststadt.' Ueber den sommerlichen

, höhen, die im Abendsonnenschein noch ein¬
mal in ihrer ganzen Schönheit hervortraten,
schwang sich der mächtige, eherne Klang.

>

Festliches Stuttgart
Als sich dann die Abendschatten über den

tveiten Talkessel senkten, da strahlten Mil¬
lionen Lichter  auf und ließen die Stadt
wiederum in ihrem schmucken Festkleid erschei¬
nen. Von riesigen Scheinwerfern angestrahlt,
erhoben sich die wundervollen Fassaden des
Neuen Schlosses und des Königsbaues, da¬
neben in grünlichem Licht die trutzigeu Mauern
und Türme der alten Schloßburg. Wohin das
Auge sah, überall taten sich entzückende Bil¬
der und Gruppen auf. HelleuchtendePerlen-
Anüre ziehen sich um die Giebel der alten
Patrizierhäuser am Marktplatz und einem
Wundergarten glichen die Oberen Anlagen
beim Theatersee. Ueberall Festesfreude und
Harmonie, zwischen den Kapellen der Wehr¬
wacht und der Formationen , viele tausende
Deutscher, die das Wunder der Volksgemein¬
schaft erlebten. Wahrhaftig ein Auftakt zu den
Stuttgarter Festtagen, wie er herzlicher und
harmonischer kaum gestaltet werden konnte.
Veranstaltungen am Samstag

Eine Reihe offizieller Veranstaltungen
hatten am Samstag  ebenfalls ihren Än-
lang genommen. So eröfsnete Reichsstatt¬
halter Gauleiter Murr  im Landesgewerbe-
Museum die interessante und lehrreiche Aus-
Itellung„Volk und Rasse", die unseren aus-
wartigen Gästen wertvolle Aufschlüsse ver¬
mitteln wird. Am Nachmittag trafen dann

Abständen bre Sonderzüge
Hamburg und Rom mit den

^E ?n^ deutschen Gruppen ein. Kinder
-n Fernen hatten sich vor der Sperre auf-

boten den Ankommenden den
der Stadt . Hitlerjungen ergriffen

der Ankunft der Züge die Kof-
twi-̂ ^ i^ ksteiteten die Gäste in ihre Ouar-

^Anter den Gästen bemerkten wir be-
9 die Witwe  des unvergeßlichen
^ „Gruppenleiters der Schweiz. Wilhelm

iv ' f,  di ? von Gauleiter Dohle  als
^rmna,t her-lieh b-'orük-t wurde. Auch

Botschafter von Ribbentrop  war nach
Stuttgart gekommen, um Erfahrungen mit
der Auslandsorganisation auszutauschen.

Abends veranstaltete die AO. im Halbmonö-
saal des ehemaligen Landtags einen Presse¬
empfang,  bei dem Presseamtsleiter Bein¬
hauer  die große Anzahl der Pressevertreter,
die aus aller Welt hierher kommen, zu begrü¬
ßen. Der Redner stellte fest, daß die AO. seit
ihrem Bestehen als Richtschnur ausgcgebesn
habe: „Die Politik deines Gastlandes lasse
deren Bewohner machen. Dich geht die Politik
eines fremden Landes nichts an. Die Auf¬
gabe der AO. sei die Betreuung der Deutschen
im Auslande, die die deutsche Staatsangehörig¬
keit besitzen. Der Empfang schloß mit kurzen
Ansprachen von Reichshauptamtsleiter Dr.
D r e s l e r - München und Gaupropaganda¬
leiter Mauer - Stuttgart . — In der Lie¬
derhalle  waren inzwischen die auslands¬
deutschen Frauen  versammelt , wo sie durch
die Van. Behr und Hain dl  und später

durch Gauleiter Bohle  willkommen geheißen
wurden. Bei Musikvorträgen. Liedern und
Volkstänzen war der Abend dem gegenseitigen
Sichkennenlernen gewidmet, denn alle stehen
sie draußen auf schwerem Posten und haben
mancherlei Erfahrungen auszutauschen.
Feierliche Eröffnung in der Skadkhalle

Die ersten Stunden der Begrüßung waren
vorbei, ein neuer Tag brach an. Herrliches
Sommerwetter lachte über Stuttgart , als in
der Morgenstunde des Sonntags  sich die
Ehrengäste, Amtswalter der AO. und die For¬
mationen des Standorts in der Stuttgarter
Stadthalle  versammelten. Wieder prangte
diese historisch gewordene Kampfstätte der
Nationalsozialisten im prächtigen Fahnen¬
schmuck. Viele Tausende füllten das weite
Rund der Halle — Rudolf Heß,  Reichsausten¬
minister von Neurath,  Gauleiter Bohle
und Reichsstatthalter Murr  waren inzwi¬
schen, herzlichst begrüßt, gekommen—, als die
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alten stolzen Standarten und Mahnen herem-
getragen wurden. Wieder erlebten wir daS
herrliche Bild, wie zehntausend Arme sich zu«
Gruß erhoben und die heiligen Zeichen d«
Bewegung grüßten. Dann hebt ein feierlich«-
Chorwerk an : „Lang war die Nacht, lang wa»
die Not", und Wohl keiner war da, der nichl
tief von dem harmonischen Spiel beeindruckt
war . Nach Begrüßungsworten unseres Gau¬
leiters Reichsstatthalter Murr  und Ober¬
bürgermeisters Dr . Strölin  sprach Gaickeiter
Bohle  zu seinen Amtswaltern , die nun auS
aller Welt kommend, hier versammelt Ware«,
Kraft und Erfahrung zu sammeln für die
neue Arbeit. — Im Anschluß an die Feier
fanden am Ehrenmal für die Gefallenen de-

- Weltkriegs und der Bewegung auf dem Wald¬
friedhof Kranzniederlegungen durch GauleiterBoble statt.

8V 000 in der Adolf-Hikler-Kampfbahn
> Den Höhepunkt des Sonntags bildete die

Großkundgebung in der Adolf-Hitler-Kampf-
bahn . Ueber 80 000 Volksgenossen waren
drunten in der idealen Sportanlage am

! Neckar versammelt, als gegen 4 Uhr Rudolf
Heß,  Reichsaußenminister vonNeurath,
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
Gauleiter Bohle  mit Begleitung eintrafen.
Und wiederum erlebten wer die begeiste r-
ten Kundgebungen  für diese führen¬
den Männer unseres Reiches, die immer wie¬
der hervorbrachen, wo üe sich zeigten. Da
standen auf grünem Rasen in tadelloser Ord¬
nung aufmarschiert die Formationen der
NSDAP ., die Männer und Jungen , die
Deutschlands Schicksal tragen , die in opfer¬
reichem Kampfe dieses Reich mitschufen, da
standen vor der Tribüne die neuen Fah¬
nen.  die vom Stellvertreter des Führers
geweiht wurden, um nun den Volksgenossen
draußen in allen Erdteilen Symbol des
Dritten Reiches, der Einigkeit und der Bluts¬
verbundenheit zu sein. Und nochmals brach
tausendfältiger Jubel sich Bahn , als eine
Abteilung der Wehrmacht und der if -Ver-
fügungstruppe in die menschengefüllte
Kampfbahn einmarschierte.

Tann eröfsnete Gauleiter B o h l e die erste
Großkundgebung der OA. mit dem Geden¬
ken an unsere im Auslande gefallenen Volks¬
genossen. Mit Freude wies er weiter auf die
Anwesenheit vieler führender Männer des
neuen Deutschland hin. Seine Worte fanden
mit dem begeisterten Sieg-Heil auf Rudolf
Heß ihre vieltausendstimmige Bekräftigung.
Schließlich gab Gauleiter Bohle ein Telegramm
an den Führer  und eines von Gene-
ralseldmarschall von Blomberg  bekannt.
Dann sprachen der Außenminister des Tritten
Reiches und der Stellvertreter des Führers
zu den Achzigtausend. Gebannt waren die
Blicke aller aut die Lippen der Männer ge¬
richtet, deren Worte kündeten von dem. was
in den letzten Jahren im neuen Reiche ge¬
arbeitet wurde, von der Heimat , die wieder
erkannt hat , daß alle Deutschen ein Band des
Blutes  umschließt und von denen drau-

- ßen. die sich immer stärker zur deutschen
Volksgemeinschaftbekennen. Es waren Stun¬
den stiller Einkehr, nur unterbrochen von
der begeisterten Zustimmung der Tausende.
Der Ausklang war der Gruß an den
Führer,  dem wir alle dies Schöne und
Stolze dieser Tage verdanken.

i Ein Tag neigte sich zu Ende, der uns allen,
! ob von draußen oder von der Heimat, wieder
^ unendlich vieles gegeben hatte. Wir erlebten
! festliche Stunden wahrer Volksgemeinschaft,
j die durch nichts eine Trübung erfuhren. Wir
' durften alle unaussprechlich glücklich sein, denn

wir wissen, daß dieses einige Volk mit seinem
- großen Führer weiter seinen Weg marschieren

wird und trotzen wird allen Gefahren.
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Nanking schließt Nichtangriffspakt mit Moskau abj
Angeblich als »Rückendeckung gegenüber Sowjetrußland " — Einmischung in de« Fernost-Konslikt !

Nanking,  2 «. August. Von der jap«.
Nische« Nachrichtenagentur Domei wurde die
Meldung verbreitet, wonach ein Nicht»
angrtffSabkommen  zwischen der Na «.
Nug-Reginrung und der Regierung der
Sowjetunion abgeschlossen worden sei, und
daS englHche Reuterbüro bringt aus Tokio
ebenfalls eine diesbezügliche Meldung . Di«
Nanking -Regierung bestätigt jetzt diese Ge¬
rüchte und gibt bekannt, daß sie am 21. Aug.
«it Sowjetrußland einen Nichtangriffspakt
abgeschlossen hat.

DaS Abkommen besteht aus vier Arti.
kein.  Der erste Artikel enthält die Ableh¬
nung de8 Krieges als Mittel zur Lösung
internationaler Streitigkeiten . Der Krieg
sei kein Instrument der gegenseitigen natio.
nalen Politik und es dürfe keinen gegenseiti¬
gen Angriff geben. Im Artikel 2 sagen die
beiden Partner zu» einen angreifende u
Dritten  weder zu unterstützen noch Ver¬
träge mit einem Dritten einzugehen oder sich
auf Handlungen einzulassen» die zum Nach¬
teil eines Vertragspartners seien. Laut
Artikel 3 bleiben die Rechte und Verpflich¬
tungen aus früheren Verträgen , an denen
beide Partner beteiligt sind» unberührt . Ter
vierte Artikel sieht eine Vertragsdauer
von fünf Jahren  vor » fortlaufend um
je zwei Jahre » falls keine sechsmonatige
Kündigung erfolgt.

Zu diesem Abkommen erklären zuständige
Kreise in Nanking , die Nachricht des Ab-
schlusfes bedeute für niemanden eine Ueber-
raschung. Man habe bereits feit einem Jahr
auf chinesische Initiative über diesen Pakt
verhandelt und China habe sich durch die
gegenwärtigen Ereignisse  veran¬
laßt gesehen» die Verhandlungen zu Ende zu

ren. Der Sinn der Abmachungen sei» so
auptet man hier» eine Rückendeckung

Chinas gegenüber Sowjetrußland . China
Knne es sich nicht leisten, während des Kon¬
fliktes mit Japan einen Nachbarn zu haben,
besten Haltung unsicher sei. Ter Pakt be¬
deute nicht ein Bündnis  Chinas mit
Sowjetrußland . China sei sich bewußt , daß
«S nur aus eigener Kraft gegen Japan
ikmpfen könne. Es wolle » erklärt man wei¬
ter» auch nicht mit dem Bolschewismus pak¬
tieren . aber es sei daran interessiert» daß
der Bolschewismus in China nicht dazu
übergehe, auch noch die Regierung zu be¬
kämpfen. Nachrichten über Freilassung
von Kommunistenführern in
China  seien ein Eingeständnis an die
Opposition , deren weitergehende Anträge
jedoch nach wie vor von der Negierung ab¬
gelehnt würden.

Wie der Sprecher des Außenamts in Nan¬
king erklärt, sei China bereit» ein ähnliches
Abkommen mit Japan  zwecks - Erhaltung
des Friedens im Fernen Osten abzuschließen.
Von diesem Gesichtspunkt aus verspreche sich
Nanking » daß das Abkommen der Sowjet¬

union einen „Wendepunkt zwecks allgemer- .
ner Verbesserung der Lage im Fernen Osten"
bedeute. ,I
Blücher in ständiger Verbindung
mit Nanking

Zum Abschluß des Nichtangriffspaktes
zwischen China und der Sowjetunion weiß
der rechtsstehende Pariser „Jour " noch zu
berichten» daß am vergangenen Mittwoch ein
aus Moskau kommender Kurier den Behör¬
den von Nanking eine Abschrift des von den
Vertretern Chinas und der Sowjetunion
Unterzeichneten Provisorischen Abkommens
überbracht habe. Ueber das Abkommen seien
keine Einzelheiten bekanntgegeben worden,
aus guter Quelle erfahre man aber» daß die
bereits begonnenen Waffenlieferun-
gen verstärkt  werden sollen und daß
Marschall Blücher»  der sich gegenwärtig
in der Mongolei aufhalte , durch eine direkte
Telephonleitung mit Nanking verbunden sei.
Das Abkommen beziehe sich angeblich nur
auf die Frage der Kriegslieferungen . Immer¬
hin bestimme der Vertrag » daß, falls die
europäischen Großmächte gegen die Politik
der Nanking -Regierung Partei ergreifen soll¬
ten» eine Einmischung der Sowjet¬
union  vorgesehen werden könne. Am 23.
August seien auf dem Flughafen von Kuan-
ghuamen zwölf große Bomber mit
sowjetrussischer Besatzung  einge-
troffen. In jedem Flugzeug hätten sich neun
Mann befunden . Die Besatzung habe einen
Dienstvertrag auf sechs Monate für die chine¬
sische Armee unterzeichnet.

Die Politik der Sowjetregierung » schließt
der Bericht des „Jour ", ziele jetzt sehr deut¬
lich darauf ab» den Streit in die Länge zu
ziehen. Denn nur eine lange Dauer dieses
Krieges könne China retten und den Gegner
erschöpfen. Die Sowjets seien so sehr an
einem Siege CH inas interessiert»  s
da für den Fall von Meinungsverschieden - >
heiten zwischen den chinesischen Generalen die §
Üebertragung des Oberbefehls !
an Marschall Blücher vorgesehen  i
sei. In diesem Falle würde die sowjetrus - '
fische Unterstützung sich in ein offenes Bünd - :
nis verwandeln.

Scharfe Ablehnung Tokios
In Kreisen des japanischen Auswärtigen -

Amtes kennzeichnet man den Nichtangriffs - i
Pakt zwischen Nanking und Moskau als einen
seit dem chinesisch-japanischen Zwischenfall s
immer deutlicher werdenden Sieg kom - -i
munistischer antijapanischer ^
Elemente in der Nanking - Re - >
gierung.  Man lehnt in Tokio schärfstens !
die von Nanking gegebene Auslegung ab, wo- '
nach der Pakt das erste Nichtangrifssabkom - j
men der Pazifik -Staaten darstelle und dar- s
über hinaus als Basis eines kollektiven Siche- ^
rungssystems in Ostafien gedacht sei. «

M WllnWlll GrGngriss im Rsrdeu!
Truppenaufmarsch in Tientsin

Tientsin, 29. August. Mit Eisenbahn, zu Fuß
und zu Schiff treffen in Tientsin fortgesetzt
neue japanische Truppen aus Taku ein, die
glänzend ausgerüstet sind. Man MKeßt daraus
auf eine unmittelbar bevorstehende
japanische Offensive  in Pordchina.
Der Gesamteindruckist der einer vorzüglichen,
uhrwerkartig abrollenden Organisation.

600 Opfer eines Luftangriffs
Der Nantao -Bezirk südlich der Internatio¬

nalen Niederlassung ist am Samstag durch
japanische Flugzeuge angegriffen worden.
Die Flugzeuge hatten es besonders aut den
Südbahnhof und das Kiangnan -Arsenal ab¬
gesehen. Tie chinesische Bevölkerung ver¬
suchte» in die französische Niederlassung zu
gelangen » wurde aber nicht eingelassen. Auch
die Bezirke Putung und Tschapei wurden an¬
gegriffen . Englische Meldungen schätzen die
Zahl der Opfer des Luftangriffs auf sechs¬
hundert . Ter Südbahnh 0 f sei von
vier Bomben getroffen  und zahl¬
reiche Gebäude in Brand gesetzt worden . Die
Japaner drohen mir weiteren Luftangriffen
aus den Bezirk Nantao für den Fall , daß die
Chinesen nicht aufhörten » immer neue Trup-
Pen in die Chinesenstadt zu entsenden.

Amgruppierung vor Schanghai
Im Kampfabschnitt vor Schanghai — von

den Wusungforts bis Liochen — gab es be-
trächtliche Umgruppierungen . Auf beiden Sei¬
ten wurden neue Verstärkungen herangezo¬
gen. Den Japanern gelang dadurch die Bil¬
dung einer zusammenhängenden
Front»  die bereits auf das rechte Wang-
kooufer ausgedehnt werden konnte. Die Chi¬
nesen bezogen, nachdem es ihnen gelungen
war , der Einkreisung durch die Japaner zu
entgehen» eine vorbereitete Verteidi¬
gungslinie  von Nanhsiang bis Kating.
Ihre Verstärkungen dienen namentlich zum
Schutz der bedrohten Eisenbahn Nanking—
Schanghai.

Tie Stadt Wujung bietet nach den Ge¬
fechten der letzten Tage den Anblick eines
Trümmerfeldes . Seit samstag nachmittag is:

Neues Blutbad i« Schanghai
die internationale Kabel  v erb  in d u n - !
von und nach Schanghai unterbrv  ch c n !

Am Samstag verließ der amerckanifche !
Dampfer „Wichiita " mit neumetm -''-Minen !
Bombenflugzeugen und mehreren hundert >
Rollen Stacheldraht an Bord den Hafen Bal - i
timore mit Kurs auf Schanghai . Bei den !
Flugzeugen handelt es sich wahrscheinlich um -
die ursprünglich für Valencia bestrrpmMl i
Bellanca -Bomber . " ^

Futschou«ud Amoy bedroht? '
Der britische Zerstörer „Dalighk " hat !

Hongkong in aller Eile Verlusten» um sich in ,
-die 500 Meilen nördlicher gelegene Hafen» -
ftadt Futschou» die Hauptstadt der chinesischen -
Provinz Fukien». zu begeben» wo ge führ - -
liche Unruhen  zu befürchten sein sollen. !
Japan soll aus der Hafenstadt Am 0 h und !
einem andern Vertrag -Haien seinen Kon- §
sulatsstab abberufen und hundert japanische !
Staatsangehörige zum Verlassen der Stadt !
aufgefordert haben . Irreguläre chinesische !
Truppen haben angeblich das japanische
Konsulat in Amoh belagert.

Britischer Protest in Aktsj
Heute Veröffentlichung der Note ^

London, 29 . August. Am Samstag hat der :
britische Geschäftsträger in Tokio dem japa- I
irischen Außenminister Hirota die Protest - !
Note  seiner Regierung überreicht. Me das !
Reuterbüro hierzu berichtet, dauerte die sich -
an die Uebergabe der Note anschließende Un- ^
terredung zwanzig Minuten . In bezug auf ,
den Inhalt  werde in Kreisen der Tokioter j
britischen Botschaft Schweigen  bewahrt . -
Es herrsche ferner in Tokio der allgemeine
Eindruck vor, daß die japanische Regierung die j
britische Note nicht veröffentlichen werde. In !
Kreisen der britischen Botschaft in Tokio der- i
weigere man jegliche Auskunft über ihren In¬
halt. Wie in London verlautet , wird der Text
der britischen Note an Japan am Montag um !
17 Uhr der Presse im Foreign Office bekannt- !
gegeben. In britischen diplomatischen Kreisen
erklärt man zu dem Besuch des japanischen !

Botschafters bei Eden, daß er Wohl das Be- i
dauern seiner Regierung , aber keine Ent - !
schuldigung  zum Ausdruck gebracht habe. s
— Im Befinden des Botschafters Knatch - j
bull  ist inzwischen eine w e i te r e B e s s e - s
rung  eingetreten : eine Blutübertragung hat !
sein Leben gerettet. «

Weiterer Vormarsch
an der Santander-Aront

St . Jean de Luz, 29. August . Der natio - i
nale Heeresbericht vom Samstag lautet : Im !
östlichen Abschnitt von Santander haben die
Navarra -Brigaden ihren Siegeszug
fortgesetzt  und La Cavada , Entrambas,
Naguas und Solorzano besetzt. Im westlichen
Abschnitt führte der Gegner einen Angriff
Verteilung der Bezüge deS Ministerpräsi¬
denten van Zeeland,  die diesem in sei¬
ner früheren Eigenschaft als Vizegouverneur
der Nationalbank zustehen. Wie amtlich
mitgeteilt wird , hat der Ministerrat ein¬
mütig die Auftastung vertreten , daß in der
Angelegenheit keinerlei Maßnahmen
ergriffen zu werden brauchen. In seinem
Bericht hatte der Finanzminister abschließend
festgestellt, daß die Handlungsweise der
Direktoren durchaus gesetzlich gewesen sei. !
Da sich die öffentliche Meinung aber an den
seither herrschenden Auffassungen stoße, for¬
dere die Regierung eine Statutenänderung
und die Einführung fester Gehälter an Stelle j
des bisherigen Systems . i. !
MMels neben den Mensburgen!

L i z e 0 d e r i e k t 6 s r IV8 - ? r e 8 s s 1
I. Köln, 29. August . Bei der Ausmusterung

von 370 Führeranwärtern des Jahrganges
1937 für die Ordensburgen aus den west¬
deutschen Gauen teilte Reichsorganisations¬
leiter Dr . Leh mit . daß er die Absicht habe»
die Ordensburgen in Verbindung mit der
großen Aktion „Kraft durch Freude " zu
bringen . Zu diesem Zweck sei in der Nähe
aller Ordensburgen der Bau großer KdF.-
Hotels vorgesehen , von denen jedes 2000
Betten  enthalten würde . Jedes Jahr
würde dann eine Million Menschen Gelegen¬
heit haben » von diesen KdF.-Hotels aus das
Leben und Treiben in den Ordensburgen
aus allernächster Nähe zu beobachten. Mit
dem Bau einiger dieser Hotels sei bereits
begonnen worden.

GsWM Tarnung
Oix - eobei - Ickt ä s r K8 - k>rs88s

bin . Prag » 29. August . Mit Beginn des
neuen Schuljahres soll in dem Städtchen
Schönfeld bei Petfchau eine tschechische Schule
errichtet werden auf Grund einer Anord¬
nung des Schulnrinisteriums . Nun wohnt
aber in Schönfeld nicht ein einziges
tschechisches Schulkind,  hingegen
aber 27 Kinder aus rein deutschen Familien.
Diese Tatsache ist auch dem zuständigen
Ministerium bekannt, das die Maßnahme
nur getroffen hat , um unter geschickter Tar¬
nung eine tschechische Minderheitenschule für
deutsche Kinder errichten zu können, die aus
diese Weile dem Unterließt in ihrer Mutter¬
sprache entzogen werden sollen.

Brüssel , 29. August . Ein Mini ster¬
il at»  der neun Stunden dauerte , beschäf¬
tigte sich mit dem vom Finanzminister
de Man ausgearbeiteten Bericht über die
Vorgänge bei der Nationalbank . Letztere
betreffen sowohl die Angelegenheit der Bar¬
matwechsel.  die angeblich ungedeckt in
Millionenbeträgen von der Nationalbank
angenommen worden sind und über die ein
Gerichtsurteil ergehen wird , als auch die
durch, der aber von einer Navarradrrgade
mit vielen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen  wurde . Andere Streitkrüste aus
Navarra haben ihren Vormarsch fortgesetzt
und Gueto del Arenal , ferner die Höhen 347,
362 und Serrada besetzt und befinden sich in
der Nähe des Ortes Cabuerniga . Sowohl an
Ser Soria - als auch an der Aragon -Front
wurden feindliche Angriffe mit großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen. Die Zahl der Gefan¬
genen ist ebenso wie die Zahl der Ueberläufer
sehr beträchtlich und beweist die Nieder-
g e s chl a g e n h e i l in den Reihen des
Gegners.

1200 Portionen LWenbraten gratis
kl ^ ender icdt 6er IV8pre8se

rä . Berlin , 29. August . Die Berliner
Fleischerinnung  bereitete am Sonn,
tag auf dem Schützenplatz der Freigelände¬
schau am Funkturm „700 Jahre Berlin"
eine Sensation für Auge , Mund und Nass
der Besucher vor . Ein am Spieß gebratener
Ochse war der knusprige Mittelpunkt dieses
Schauspiels . Junge Schlächter wanderten
durch die Freigeländeschau , um jedem Be¬
sucher an seiner Kleidung einen Anhänger
zu befestigen, dem eine Nummer ausgeprägt
ist. An die Träger der aus der Lostrommel
gezogenen Nummern werden dann 1200
Portionen Ochsenbraten gratis verteilt.

Me müssen MtammenWe«!
Dr. Leh auf einer Großkundgebung in

Dortmund

Dortmund , 29. August . In Zusammenhang
mit Sportwettkämpfen der Wehrmacht, die
unter besonderer Teilnahme der Deutschen
Arbeitsfront durchqeführt wurden , sprach
Reichsorganisationsleiter Dr . Lev in einer
Großkundgebung der TAF . in der Westfalen.
Halle. Er ging davon aus » daß die Aufgabe
im deutschen Arbeitsleben gestellt sei, Jnter-
esfenverschiedenheiten und Interessengegen¬
sätze zum Wohle aller ausziiglerchen. So
könne man den Menschen Lebenskraft geben
zur Lebensbejahung . Bei den großen Auf.
gaben der Gegenwart komme es auf die
dichte Gemeinschaft  an zwischen Be.
triebsführung und Gewlaschaft . Ter Be-
triebsiübrer habe die Pflicht , feinen Gefolg.
schaftsmitaliedern ein Vorbild  zu fein. In
diesem Sinne gelte es . nicht eher zu ruhen,
als bis auch der lebte deutsche Betrieb zu
einem nationalsozialistischen Musterbetrieb
geworden sei. Nack' scharfer Stellurigmzhinc
acgen jede konstssionell-- Eifersucht schloß
Dr. Lev unter minutenlangen Beifall - stist.
men mit dem begeistert aufgenommener,
Gruß an den Führer.

AouWtMKerausWlenWWkMn
kligenkei - icvt ä e r !V8 - pre8se

W. Danzig , 29. August . Am Samstag
landeten am Zoppoter Seesteg zwei Hochsee-
kutter mit mehreren deutschen Fischersami-
lien aus Hela.  Es handelt sich um l 4 aus
Polen ausqewiesene deutsch-
st ü m m i g e F i s che r f a m i l i e n,  denen
der Aufenthalt und die Berufsausübung in
ihrer Heimat nicht mehr erlaubt worden ist.
weil die Halbinsel Hela zur Zeit von den
Polen militärisch ausgebaut wird . Von der
Zoppoter Bevölkerung wurde der aus ins¬
gesamt 60 Personen bestellende Trupp freu-
dig begrüßt und bewirtet . Vertreter des deut-
scheu Generalkonsulats in Danzig  verteil¬
ten Lebensmittelpakete an die Gruppe, die
noch am Samstag n ack' Pommern weiter-
reiste, wo sie eine neue Heimat finden sollen.

AMckr Hs
Marienburg . 29. August. linier der

Schirmherrschaft von Staatssekretär ff unk
traf sich in Marienburg zum GrenzlanStrei-
fen und Gemeinschaft ? singen der
Neichsverband der Gemischten
Chöre Deutschlands.  Diese Kund¬
gebung schließt sich dem Breslauer Fest der
Männerchöre gleichbedeutend an. Sie dient
der Toppelaufgabe : Ostpreußen das Bewußt¬
sein kultureller Neickisoerbundenbeit zu qeben
und den Sängern und Sängerinnen aus
allen deutschen Gauen Stammesart und Hei¬
matkunst Ostpreußens und feine Musik zu
vermitteln . Bei einer Feierstunde im großen
Remter der Marienburg hielt der Vizepräsi¬
dent der Reichskulturkammer, Staatssekretär
Funk»  die Festansprache, in der er Aus¬
führungen über die Bedeutung des Chor¬
gesanges für die deutsche Musikkultur und für
die volkskulturelle Erziehung machte

Jas größte FrelltKMno DeutWaM
Nürnberg, 29. August. Am Valzner WAer

ist für das diesjährige Volksfest „Kraft
durch Freude " auf dem Reichspar¬
teitag  das größte Freilichtkino Deutschlands
errichtet worden. Die Bildfläche hat eine Grütze
von 120 Quadratmeter . Täglich werden hier
den vielen Besuchern der KdF.-Stadt die
neuesten Filme der Deutschen Arbeitsfront ge¬
zeigt werden.
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Jestpoj

SaWichtWevomWoKmÄ
Trauerfeier für Admiral Waßner

Auf dem Marinefriedhof in Kiel  wurde am
Samstagnachmittag der im Haag verstorbene
Marineattachö an der deutschen Botschaft m
London und Gesandtschaft im Haag, Konteradmi¬
ral Waßner,  unter militärischen Ehren in An¬
wesenheit des Oberbefehlshabers der
marine , Generaladmiral Dr . h. c. Nieder,  des
Botschafters von Ribbentrop»  von Vertre¬
tern der englischen und holländischen Kriegs¬
marine » des Staates » der Partei und der Wehr¬
macht feierlich beigesetzt.

Danzig lehnt polnischen Einspruch ab
Der Senat der Freien Stadt Dan-

z i g hat den Protest der polnischen Regierung
gegen die Maßnahmen der Danziger Schulver¬
waltung als unbegründet zurückgewiesen.
Englands Kriegsminister
bei den französischen Manövern

Nach einer Havas -Meldung aus London wir
der englische Kriegsminister am 16. Septem¬
ber  in Frankreich eintreffen » um den französi¬
schen Manövern beizuwohnen.

Jugoslawischer Abgeordneter ermordet
Der Abgeordnete des jugoslawischen Parla¬

ments Ramandan Bamadanowic»  Mag «e
der Regierungspartei und Vertreter der lUgoi
wischen Albaner , wurde ein Opfer der Blutrache,
auf der Heimkehr in fein Heimatdorf Blaze wu
er erschossen. Einer der drei flüchtigen » a
wurde verhaftet.

Kommunistische „Urntaufe*
eines Schlachtschiffes

Auf Veranlassung des brasilianischen Mann
Ministers wurden fünf Matrosen und zwei »w >
arbeiter verhaktet, weil sie versucht hatten
Schlachtschiff „M i n n a 8 G e rae s" durch
malen des Namen bolschewistisch umzutausen.
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Ich will !" Das Wort ist mächtig,
' spricht's einer ernst und still,

die Sterne reißt 's vom Himmel,
das eine Wort : „Ich will !"

Halm.

Wocheorückschau
Das wechselvolle Wetter der vergangenen

Lothe krönte ein strahlender Sonnensonntag,
man nicht nnmerkte , das, er eigentlich ein

SMommertag war : jedenfalls bot der Tag und
die Früchte beladenen Bäume die beste Voraus¬
setzung zu einem Rundgang des Garten-
Bau -Vereins-  mit anschließendem Vortrag

Adler über Obstverwertung und -Verpackung,
r-ie Insassen des Müttererholungs-

ĥ ims Wildberq  kamen auf Einladung der
AEV. zu einer gemütlichen Kaffeestunde nach
Mold . — Das abendliche Promenade-
konzert  erfreute sich, wie stets, eines regen
Besuches. - - An geselligen Veranstaltungen sind
ni nennen der Kameradschaftsabend der
Spanien deutschen  am Mittwoch im
Traubensaal und die Abschiedsfeiern unserer
KdF. -Urlauber  am Donnerstag: andern¬
tags fuhren sie wieder ihrer Heimat zu. -
Das T o n f i l m t h e a t e r zeigte die lustige
Coldatenkomödie„Der Etappenhase ". — Der
KL. Nagold  beschickte die leichtathletischen
Veranstaltungen und die Handballspiele des
DB. Oeschelbronn.

Alteri 'Geburtstage
> Heute dürfen wir an die Geburtstage einer
i Matrone und eines Greises erinnern , die sie

dieser Tage begehen werden und zwar wird
morgen am 31. August die ledige Wärterin
Mhelmine Essig  84 Jahre alt : und am 2.
September kann der Hausmeister a. D. Wil¬
helm Eckert gar sein 89. Wiegenfest begehen.
Kr wünschen all den ehrwürdigen Alten wei¬
terhin einen erträglichen Lebensabend.

Der Wecker raffelt wieder !
Wir hatten ihn in Ferien - und Urlaubstagen j

nicht vermißt und waren vor allem in den Ta - i
gen reichen Regenfalls -- nicht böse, daß er !
schwieg. Ießt steht er wieder im Dienst der !
Pflicht, die uns täglich zur Arbeitsstatt ruft , i
Md erfüllt sie getreulich. Wir leben wieder j
„ach der Minute . Wir verfolgen wieder die
Zeitangabe im Rundfunk , damit uns ja keine
lostbare Zeit verloren gehe, und wenn wir
auch morgens seinem ungestümen Drang , uns
za wecken, gram sein möchten, wir ziehen ihn
cbend für Abend wieder auf . Muß das eine
schöne Zeit gewesen sein ohne Wecker! Wo man
noch nicht telefonisch die genaue Zeit erfragen
konnte! Gab es eine Zeit ohne Zeit ? Zu allen
Mm hat man darum gerungen , genaue Zeit-
zeigei zu besitzen. Im Alten Aegypten warfen
Sie Obelisken ihren Schatten auf die Stunden¬
zeichenaufs Pflaster . Daheim aber verwendete man
Mseruhren, die für 6 Stunden reichten und
re die Sanduhren des 12. Jahrhunderts durch
mgsamen Tropfenfall aus einem Gefäß ins
mdere die Stunden verkündeten . Früh am Mor-
zm wurde öffentlich die Stunde ausgerufen , so
das, jeder seine Wasseruhr " „stellen" konnte.
Plato erdachte sich den ersten Wecker, einen
Msserwecker, der zu bestimmter Stunde Pfei¬
len konnte. Und wie weit ist der Weg bis zur
kifindung von Unruhe und Pendel und bis
M „Nürnberger Ei " mit federndem Stahl!
!l»d nun wir den so wohlfeilen Wecker haben,

uns so treu dient , wollten wir uns drüber
Wrn ! Nein, rassle munter , braver Diener , denn
-Morgenstunde hat Gold im Munde " und du
W uns schon manche schöne Morgenstunde
Nrettet.

Jestpoftkartenzum Reichsparteitag
Die Deutsche Reichspost gibt in diesem

s Jahre besondere Festpostkarten heraus , aus
i denen auch zum erstenmal die Marke mit

dem Brustbild des Führers aufgedruckt ist.
Die acht verschiedenen Fe st post-
harten  zeigen Bilder aus dem Leben der
Bewegung und vom Reichsparteitag , die von
d«r Lichtbildkunst Heinrich Hoffmanns
^gefangen worden find. Wir sehen das
wugzeug detz Führers über der Stadt der
Meichsparteitage, die ergreifende Helden-
Mmig im Luitpoldhain , den Fa-Hnenein-
Aarsch de? Politischen Leiter, den Marsch der
^ -Standarten und das Einrücken der SA .»
mchnen; der Reichsarbeitsdienst marschiert
M der Zeppelin-Wiese am Führer vorbei,

Pimpf bläst im Zeltlager zum Antreten
Mr Jugendkundgebung und NSKK.-Männer
iklgen im Gelände ihre Einsatzbereitschaft.

Festpostkartekostet 26 Rpfg.. man kann
auch alle acht zusammen in einem Umschlag

, m 2 RM. erwerben.
Tie Festpostkarten erfüllen daneben noch

sMbn besonderen Zweck: aus dem Erlös für
! - '̂ ?rre fließen 19 Rpfg. in den Fonds

Führers zur Erfüllung wich»
Mger kultureller Aufgaben,  die
vem ganzen deutschen Volk zugute kommen
werden. Niemand wird sich ausschließen wol-
len wenn es gilt, dem Führer die Mittel für
AN Zweck zur Verfügung zu stellen und

2 «s chzertlg sich oder anderen ein bleibendes
undenken an den Neichsparteitag 1937 zu
Ochern. Der Vertrieb der Festpostkarten be-
»mnt am 1. September bei allen Po st-
^ lten  und wird selbstverständlich auch

urnberg während des Reichsparteitages
tgesetzt. Die Festpostkarten mit den Nürn-

Sonderstempeln  werden be-
werde " ""El ' und Erinnerungsgegenstünde

Aufnahme in die Bauhandwerkerschulen
In den Bauhandwerkerschulen in Biberach-

Riß , Reutlingen und S chwoäb. Hall,
beginnen am 4. Oktober und 2. November zwei
Ausbildungskurse von 5Vr bzw. 4V-monatiger
Dauer . Aufnahmegesuchefind bis 15. September
an den Leiter der Schule, die besucht werden soll,
zu richten.

Allerlei aus Rohrdors
Soldaten sieht man immer gern . Sie bringen

zumal in ländliche Gemeinden eine Abwechslung
in das tägliche Einerlei . Am letzten Freitag
morgen wurde Rohrdorf kurzerhand von einer
Abteilung Wehrmacht „besetzt", die Vorübungen
zum Manöver vornahm . Das war eine Freude
für die alten , einstigen Soldaten . Die Mann¬
schaften wurden , wo es möglich war , gut be¬
wirtet , sie mußten aber leider bald wieder ab¬
rücken. — KdF .-Urlauber waren ebenfalls aus
verschiedenen deutschen Stämmen hier , die sich
wohl fühlten . — Wie in den Vorjahren sind
weitere Neubauten , diesmal Wohnhäuser er¬
stellt worden . — Der Darlehenskassenverein war
genötigt , einen neuen Vorstand (Vorstehers
zu wählen . Der bisherige Vorsteher Gries¬
haber  jun ., der für dieses Amt erwünschte
Eigenschaften besaß, mußte krankheitshalber zu¬
rücktreten. Für ihn wurde Amtsdiener Dena-
ler  gewählt , der ihm nicht nachstehen dürfte.
- Einem Obsterntejahrgang wie der diesmalige
hatten wir schon lange nicht mehr . Aber auch
sonst hört man Zufriedenheit über den Getrei¬
deernteertrag.

Nächtlicher Feueralarm
Altensteig. Freitag auf Samstag Nacht, etwa

um 1.30 Uhr ertönte plötzlich die Feuersirene.
Im Jnnenhof der Silberwarenfabrik Otto
Kaltenbach war bei Verpackungsmaterial Feuer
entstanden , das glücklicherweise bald entdeckt
wurde . Die Hausbewohner gingen dem Feuer
mit Löschapparaten zu Leibe und da auch die
Freiw . Feuerwehr schnell zur Stelle war , konnte
das Feuer im Keime erstickt werden , ehe es
einen weiteren Umfang annahm.

„KdF."-llrlauber aus Berlin
Calw. Freitag früh ist der letzte der dieses

Jahr in unseren Bezirk geführten „KdF ."- Son¬
derzüge mit Urlaubern aus dem Gau Groß-
Berlin in Calw eingetroffen . Der Zug brachte
750 Gäste, von denen 260 in Calw unterge¬
bracht worden sind.

Nach Fürth in Marsch gesetzt
Calw. Heute ist das Nürnberg-Kommando

des SA .-Pi -Sturmbanns IV/172 in Marsch ge¬
setzt worden . Die Führung der 60 Mann starken
Abteilung hat Obersturmführer Single.  Die
Männer des Kommandos , denen im Lager des
Gaues Württemberg -Hohenzollern in Fürth die
Durchführung des technischen Dienstes obliegt,
haben schon seit vielen Wochen in unermüd¬
licher Feierabendarbeit die notwendigen Vor¬
bereitungen getroffen und werden die Lager¬
insassen mit mancher technischen Neuerung über¬
raschen. — Für die Verpflegung der württ.
Marschteilnehmer in Nürnberg ist wieder wie
in den Vorjahren Kreisleiter Wurster  zustän¬
dig. Den Aufbau des Lagers in Fürth leitete
Gauhauptstellenleiter Hennefarth.

25. Dienstjubiläum
Neuenbürg. Der Vorsteher des hiesigen Bahn¬

hofs . Reichsbahnoberinspektor Plag  beging
sein 25. Dienstjubiläum.

Zechbetrüger festgenommen
Freudenstadt. Die Freudenstädter Kriminal¬

wache konnte dieser Tage einen Zechbetrüger
festnehmen, der in vier Freudenstädter Lokalen
sein Unwesen betrieben hatte . Er wurde von
der Kriminalwache gerade in dem Augenblick
geschnappt, als er sich im „Salinen " bei Speis
und Trank recht gütlich tat , obwohl er nur
4 Pfennig in der Tasche hatte . Interessant ist,
daß er auch einen der Mäntel bei sich hatte,
die im letzten Sonntag im Sternensaal abhan¬
den gekommen waren . Der Betrüger ist 20 Jahre
alt und von der lllmer Gegend gebürtig . Er
ist tipp -topp gekleidet und sieht gut aus.

kicutc Nock
müssen Sie de« „Gesellschafter" bestelle»,
wenn eine unverzögerte Weiterlieferung
gewährleistet werden soll.

Bürgerverfamnilung und Abschied von
Bürgermeister Widmann -Wildberg

Am Samstag abend versammelte sich die Ein¬
wohnerschaft Wildbergs im Echwarzwaldsaal,
um von ihrem scheidenden Bürgermeister Wid-
mann  mit Familie Abschied zu nehmen und
zugleich den Rechenschaftsbericht zu empfangen
über seine fast 3jährige Amtstätigkeit im hiesigen
Städtchen . Der dichtgefüllte Saal zeugte von der
Achtung und Verehrung , die sich der Scheidende
während dieser Zeit erworben hatte . Der Lie¬
derkranz und die Stadtkapelle umrahmten und
verschönten die Feier mit Heimat - und Ab¬
schiedsliedern, sowie mit schneidigen Musikstücken.
Der stellvertretende Bürgermeister Eberhardt
eröffnete die Versammlung und gedachte in seinen
Worten der vorbildlichen , rechten und gerech¬
ten Amtsführung , sowie der tadellosen Ordnung,
die der scheidende Bürgermeister in die hiesige
Verwaltung gebracht hat : allgemein war das
Vertrauen , aber allgemein ist auch das Bedauern
über den Weggang und nur ungern läßt die
Stadt Wildberg ihren Bürgermeister ziehen.
Mit den besten Wünschen für ihn und seine
Familie , wurden Bürgermeister Widmann als
Dank und Andenken einige schöne Bilder der
Stadt Wildberg überreicht.

Im Namen der Partei schloß sich Ortsgrup¬
penleiter Schanz diesem Dank an und erin¬
nerte an die schwierige Arbeit , die Pg . Wid¬
mann im Dienste der NSV ., des WHW . als
Ortsgruppenamtsleiter zu leisten hatte , zielsicher
ging er seinen Weg und hat im Blick auf
das Wohl der Gemeinde in gerechter Weise
der großen sozialen Nöte gesteuert. Als Mit¬
glied der NS .-Franenschaft und Amtswalterin
der „Mutter und Kind " hat auch Frau Wid¬
mann in dieser Richtung viel wertvolle Arbeit
geleistet.

Für den Liederkranz dankte Vorstand See-
ger  und hob besonders die Freundlichkeit und
Wahrhaftigkeit Widmanns hervor . Dem akti¬
ven Turner und guten Berater dankte Fritz
Baumgärtner  als Vorstand des hiesigen
Turnvereins . Kommandant Böhler  sprach im
Namen der Freiw . Feuerwehr ihrem Vorge¬
setzten den herzlichsten Dank aus : in echt solda¬
tischer Art habe Bürgermeister Widmann stets
die Belange der Feuerwehr voll und ganz un¬
terstützt. Für den Reichsbund der Kinderreichen
dankte H. Schächinger.

Als Stellvertreter für den Kreisleiter dankte
Pg . W a i d e l i ch- Lalw , und betonte die vor¬
bildliche nationalsozialistische Arbeit , welche
Bürgermeister Widmann für Gemeinde und Be¬
wegung geleistet hat und wünschte ihm für sein
neues Amt volle Kraft zur Pflichterfüllung.

Nun ergriff Bürgermeister Widmann das
Wort . Er dankte allen Vorrednern für die wohl¬
wollenden Worte und gab dann in ausführ¬
licher Weise seinen Rechenschaftsbericht. An¬
knüpfend an die Bllrgerversammlung zu Be¬
ginn seiner hiesigen Amtszeit schilderte er in
sachlichen Worten , wie es ihm in dreijähriger
Arbei gelungen ist, die Unordnung zu beseitigen
und eine klare Verwaltung stcherzustellen.

Es gelang ihm. das Sanatorium , das Schmer¬
zenskind der Stadt , an die NSV . als Mlltter-
erholungsheim zu verpachten, und damit den
jahrelangen Zuschußbetrieb wenigstens so abzu¬
biegen, daß die laufenden Ausgaben durch die
Einnahmen gedeckt sind. Auch das Arbeitsdienst¬
lager ist so an den Reichsarbeitsdienst verpachtet,
daß die Stadt nichts mehr zuzulegen braucht.
Trotz ausgeglichenem Haushalt sind größere
Arbeiten durchgeführt worden . Das Schulhaus
ist instand gesetzt worden , das alte Wahrzeichen,

die Schafscheuer, hat ein neues Dach bekommen,
verschiedene Brücken sind erneuert worden , viele
Feldwege wurden besser befahrbar gemacht und
noch viele kleinere Arbeiten sind in haushälte¬
rischer Weise ansgesührt worden . Alle diese Ar¬
beiten tonnten der Finanzlage der Stadt ent-

i sprechend nicht aus eigener Kraft bewältigt wer¬
den und erforderten langwierige , aufreibende

j Verhandlungen mit den staatlichen Stellen.
! In strenger Ordnung , unter Anspannung aller
! Kräfte und pünktlicher Steuerzahlung wird es
i möglich sein, den jetzt ausgeglichenen Haushalt
; für die Zukunft zu halten.

Auch zum Wähle vieler einzelner Bürger
ist in den letzten drei Jahren vieles geleistet
worden und mußte oft erkämpft werden . SL
erinnerte Bürgermeister Widmann an die Aktion
zur Instandsetzung der Häuser und Verbesserung
der Wohnungen , und an die Umschulung hiesi¬
ger Familienväter zu besser bezahlten Fach¬
arbeitern . Manches , das er in Angriff genom¬
men hätte , hätte er zwar ohne Vorwurf unter¬
lassen können, jedoch wo er Not gesehen, habe
er aus Pflichtbewußtsein handeln müssen, wie
er auch von jedem Einzelnen Pflichterfüllung
gegenüber der Allgemeinheit verlangte . Wenn
nun ihm der Dank für seine Arbeit ausgespro¬
chen werde , so wolle er denselben weitergeben
an all die Männer und Stellen , welche ihm zum
Erfolge mitgeholfen haben.

H. Eberhardt  dankte Bürgermeister Wid¬
mann für seinen klaren und ausführlichen Be¬
richt, sowie die Ratschläge für die Zukunft und
versicherte ihm, daß seine Amtszeit ein Mark¬
stein in der Geschichte der Stadt Wildberg sein
werde.

Nachdem zum Schluß noch Ortsgruppenleiter
Schanz eine sachliche Berichtigung über das
Verhalten des früheren Bürgermeisters Schmelzte
gegenüber seinem Nachfolger Bürgermeister
Widmann gegeben hatte , war der offizielle Teil
des Abends beendet und Bürgermeister Wid¬
mann und Frau mußten viele dankbare Hände¬
drücke: mit den besten Wünschen für die Zukunft
entgegennehmen.

Württemberg
Fahrt durch die Lchlvmwnld-Kurorte
Abschluß der Tagung des Landes-Fremden-

Verkehrsverbandes
L i g en b e r i c k t cker t48 - ? re » se

rvi. Stuttgart , 29. August. Als Abschluß
der Jahreshauptversammlung des Landes-
Fremdenverkehrsverbandes Württembeitz-
Hohenzollern in Stuttgart wurde am Sams¬
tag noch eine »Fahrt in den Herrlichen
schwäbischen Schwarzwald unternommen,
um die Kurorte und deren Einrichtungen
kennenzulernen. An der Fahrt beteiligten
sich Ministerialrat Lessing  vom Reichs-
Fremdenverkehrsamt Berlin , Dr . Renz  von
der Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr, Vertreter des Wirtschaftsmini,
jteriums , von der Partei und ihrer Gliede¬
rungen . des Staates , Landräte , Bürgermei.
ster und Leiter der Verkehrsämter sowie Mit-
glieder der Wirtschaftsgruppe für das Be¬
herbergungsgewerbe. Die Bürgermeister der

H Schwarzes Brett

mir
Oeg me,I,

NS .-Frauenschaft, Jugendgruppe
Heute abend 20.15 Uhr Heimabend . Probe fürs

Kreistreffen , deshalb kommt vollzählig!

Kurorte Freudenstadt , Wildbad , Bad Len¬
nach, Hirsau und Bad Liebenzell boten den
Gästen Gelegenheit, nicht nur die vielartigea,
Naturheilquellen kennenzulernen, sondern
vermittelten auch einen interessanten Ein¬
blick in den allgemeinen Kurbetrieb, der sich
in den letzten Jahren ständig weiterentwickelt
hat . Es ist vielfach notwendig geworden,
die Kureinrichtungen weiter auszubauen,
um den Anforderungen gerecht werden zu
können. Nunmehr soll auch in Bad Lieben-
zell ein neues Kurhaus erstellt werden. Das
eine steht fest: Inmitten der schönen Schwarz,
waldlandschaft mit ihren Hochwäldern, satt-
grünen Wiesen, rauschenden Bächen, alten
Burgen und sonnigen Berghöhen wird sich
in der kommenden Zeit noch ein weit leb¬
hafterer Kurbetrieb entwickeln, noch viel
mehr Fremde werden die gepflegten Wald-
wege bevölkern, unsere Kurorte , den Zauber
des Schwarzwaldes kennenlernen.

Nie Landeshauptstadt meldet
Am 31. August vollendet in Stuttgart Präsident

r. D. Ludwig von Leo sein 90 . Lebensjahr.
Ter Jubilar ist im Alter von 18 Jahren zunächst
als Postpraktikant in den Dienst der Württ . Ver¬
kehrsanstalten eingetreten, um wenige Jahre spä¬
ter in den Eisenbahndienst überzntreten , dem er
bis zum Ende seiner Laufbahn (1919) treu geblie-
ben ist. Im Kriege war er Chef des neu eingerich¬
teten Verwaltungsrates der belgischen Eisen¬
bahnen.

Auf dem Pragfriedhof,  an den Grab¬
stätten der in den Jahren 1917 und 1918 in
Stuttgarter Lazaretten verstorbenen rumäni -
nhen Kriegsgefangenen  wird Mitte
September eine von rumänischer Seite veranstal¬
tete Gedächtnisfeier  stattfinden.

Auf dem Abstellbahnhof beim Rosenstein kam
am Samstagnachmittag ein 28 Jahre alter Her-
zer,  der die Betriebsvorschriften nicht beachtete,
mit der Hochspannungsleitung  in Beruh»
rung . Er wurde tödlich verletzt.

Der 24 Jahre alte Karl Ranke  aus Stuttgart
ist am Tage nach seinem Eintreffen in Bad Heil¬
brunn , wo er am Sonntag Verlobung feiern
wollte, im Schönauer Weiher ertrunken.
Ranke, der als guter Schwimmer bekannt war,
versank fünfzehn Meter vom Ufer entfernt vor
den Augen seiner Braut . Er hat wahrscheinlich
einen Herzschlag erlitten.

Steckbrief gegen Zigeunerin
^igsubericbt cksr t48 - ? reLS«

H. Schramberg, 29. August. Schon einigemH
stand der Betrugsfall der Zigeunerin Amalie
Richadon  von Reutlingen, die eine hiesige
Frau auf raffinierte Zigeunerart um 180 RM.
Prellte, auf der Tagesordnung des Amts¬
gerichts Oberndorf, aber , die Angeklagte er¬
schien nicht zur Verhandlung. Auch zu der letz¬
ten Strafsitzung in Schramberg war nur die
Zeugin erschienen. Der-Mntsrichter gab in der
Sitzung bekannt, daß gegen die Angeklagte
sofort Steckbrief  erlassen wird. Die Be¬
trügerin reist mit ihrem Anhang in einem
Kraftwagen im Lande umher.

Giengen a. Br ., 29. August. (Den Bauch
a u f g e s chl i tzt.) Ein 18jähriger Motor¬
radfahrer  aus Augsburg verunglückte hier
dadurch, daß er bei dem Versuch, zwei Fuhr¬
werke zu überholen, <yrs der Straßenkurve ge¬
tragen wurde. Es wurde ihm durch eine
Straßenabschrankungsstaugeder Bauch auf-
gefchlitzt,  so daß die Eingeweide heraus¬
traten. Im Krankenhaus Heidenheim erlag
der junge Mann seinen schweren Verletzungen.

In Kornwest heim  stieß an der Kreuzung
Weimar - und Johannesstraße ein Lastkraft¬
wagen  von dort infolge Nichtbeachtungdes Vor¬
fahrtsrechtes mit einem Ludwigsburger Lastauto
zusammen. Der Kornwestheimer Wagen mutzt«
abgeschlepptwerden. Der Wagenführer wurde er¬
heblich verletzt.

*
Bei Arbeiten im Kuhstall wurde die Ehefrau

des Landwirts Kaltenbach  in Großbottwar,
Kreis Marbach, von einem plötzlich ausschlagenden
Rind so unglücklich am Kops getroffen, daß mit
dem Verlust des Auges  gerechnet werden
muß.

*
Der Weinbergschütze Robert Flamm  von

Lausten a. N. hatte das Pech, sich schon am ersten
Tage seines Dienstes als Wcinbergschütze den
Finger wegzuschießen.

In Nürtingen  wurde ein vielfach vor¬
bestrafter Sittlichkeit ? Verbrecher,  der
im Beisein von Kindern, die er in die Anlagen
gelockt hatte, unzüchtige Handlungen vornahm,
verhaftet.

»
In Pliezhausen,  Kreis Tübingen , stürzt«

der in Böblingen beschäftigte Gipser Otto Haug
aus bis jetzt unbekannter Ursache in der Ncckartal-
straße vom Fahrrad,  wobei er einen doppel¬
ten Schädelbruch erlitt . In der Klinik in Tübin¬
gen ist er am andern Morgen gestorben.*

Ein Vater von zehn Kindern in Schram¬
berg  hatte sich wegen Blutschande  an seiner
15jührigen Tochter zu verantworten . Er floh vor
der Gerichtsverhandlung nach Karlsruhe . Jetzt
hat er sich dem Landjäger in Oberndorf selbst
g e st e l l t.
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Einbrecher im Kraftwagen
Tübingen , 29. August . Der Arbeit so gut

wie möglich aus dem Wege gehen, im übrigen
aber gut leben , das war noch immer die Auf¬
fassung des gefährlichen Einbrechers Hans
Schubert  aus Reutlingen . Mehr als fünf
Jahre hat der jetzt 30jährige schon im Ge¬
fängnis und Zuchthaus gesessen. Das hinderte
ihn aber nicht daran , zusammen mit dem
24jährigen Max Schürle  aus Reutlingen
und dem 23 Jahre alten Albrecht Boßler
aus Wannweil wieder eine Reihe von Ein¬
brüchen zu begehen. Boßler , der einen kleinen
Kraftwagen besaß, stellte das Auto zur Ver¬
fügung , die beiden anderen versprachen für
den Betriebsstoff Sorge zu tragen . Dabei dach¬
ten die beiden allerdings nicht daran , Benzin
und Oel zu kaufen ; für sie kam nur gestohlener
Betriebsstoff in Frage . Damit war auch Boß¬
ler einverstanden . So kam es, daß die Bur¬
schen vom 25. bis 29. Mai in Reutlingen
mehrere nächtliche Einbruchsdiebstähle aus¬
übten , bei einem ihrer Streifen in Nürtingen
auch einen Antocrsatzreifen erbeuteten , zuleyt
aber in Reutlingen bei Verübung eines neuen
Diebstahls flüchten mußten . Tie Flucht kam so
plötzlich, daß sie den Wagen zurücklassen muß¬
te::, ÄWh den die Polizei die Anhaltspunkte

die Feststellung der Diebe erhielt . Noch
in der gleichen Nacht kostjü^n die drei Ein¬
brecher festgöüomnien werden.

Schubert wurde für diese neuen Straftaten
mit fünf Jahren Zuchthaus  und Aberken-
ming der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren bestraft . Schijxle er¬
hielt neun Monate und Boßler sieben Monate
Gefängnis.  Das Auto sowie verschiedene
Diebeswerkzeuge wurde vom Gericht ein¬
gezogen.

einem achtjährigen Mädchen zu 8 Monaten
Gefängnis  verurteilt werden . — Ein
kaum 18jähriger Bursche aus Herren¬
berg  hatte sich ebenfalls an kleinen Mäd¬
chen vergangen . Mit Rücksicht auf seine Ju¬
gend kam er mit der gesetzlichen Mindest¬
strafe von 6V2 Monaten Gefängnis  weg.

Ulm, 28. August. Ein 56 Jabre alter, in
Zürich geborener Mann,  der zuletzt in
Göppingen gewohnt hatte , stand wegen einer
Reihe sittlicher Verfehlungen an Kindern
unter 14 Jahren vor Gericht . Ter vor¬
bestrafte Wüstling wurde zu zweiIahren
Gefängnis  verurteilt . Außerdem wurde
Entman  n u n g angeordnet.

Angriff des Gegners zu stoppen. Beim Hallen¬
handball ist es notwendig , daß auch sämtliche
Stürmer ihre Hintermannschaft unterstützen.
Das Zuspiel im großen und ganzen gesehen
war gut , reichte aber an das zügige der Öeschel-
bronner nicht immer heran . Man glaubte bei
beiden Spielen jedoch bemerkt zu haben , daß
Kameradschaftsgeist und Einsatz wieder Platz
gefaßt haben , was für die am kommenden Sonn¬
tag beginnenden Pflichtspiele von großer Be¬
deutung zu werden verspricht. B.

5 Kg. an angeboren werden darf, muß in Eü»nernng gebracht werden.
Stuttgarter Kartoftelmarkt aus dem

hardsplatz vom 28. August. Zufuhr : 100
Bvhms frübe , runde, gelbe: Preis je 5<> a?
3.70—.3.90 NM.

Der Mostobstmarkt aus dem Wilhelmspled
Stuttgart wird am 4. September erstmalsgehalten.

Handel nnd Verkehr

Dornstadt , Kr . Dlnubeurcn . 29. August.
(Ten Warner überfahren .) Beim
Gasthaus zur Chaussee , wo gegenwärtig
Teerarbeiten an der Straße ausgesührt wer¬
den . war ein 40 Jahre alter Arbeiter
aus Einstngen damit beauftragt , mit einer
roten Flagge die vorbeisahrenden Kraft¬
wagen an der Baustelle zu warnen . Als der
.Verkehr außerordentlich stark anschwoll,
übersah der Mann , daß hinter einem größe¬
ren Kraftwagen ein etwas kleinerer Stutt¬
garter Personenkraftwagen hervorkam , der
den ersteren überholen wollte . Der Arbeiter
wurde überfahren  und so schwer ver¬
letzt, daß er ins Krankenhaus nach Ulm ein¬
geliefert werden mußte.

Sport -Nachrichten
Handballturnier beim Turnverein Oeschclbronn

VfL . Nagold I
VfL . Nagold I -

TV . Altensteig I 5 :4
kV. Oeschclbronn I 5 :6

AMWeiWerömW esr MM
Tübingen , 29. August . In den letzten zwei

Jahrzehnten hat der jetzt 44 Jahre alte
Georg G. aus N i e d e r n a u . Kreis Rotten¬
burg . schon des öfteren wegen Sittlichkeits¬
verbrechen hinter ^ iefängnismauern gesessen.
Dies hielt ihn aber nicht davor zurück, sich
aus diesem Gebiet erneut strafbar zu machen,
wobei ein noch nicht schulpflichtiges Mädchen
aus Niedernau sein Opfer war . Das Gericht
verurteilte den gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher zu einem Jahr und zwei Monaten
Zuchthaus,  drei Jahren Ehrverlust und
ordnete außerdem die Entmannung  an.
— Auch ein 67jähriger Mann aus Neckar¬
hausen,  Kreis Nürtingen , mußte von der
Großen Strafkammer wegen Unzucht mit

Schon die obigen Ergebnisse besagen, daß
drei fast gleichwertige Mannschaften das Turnier
bestritten . Nagold erzielte gegen die spielstarke,
äußerst gut zusamenharmonierende 1. Mann¬
schaft des TV . Altensteig nach deren anfänglicher
4 :l -Führung einen 5:4-Erfolg . Zurückzuführen
ist das Aufholen der Nagolder Mannschaft auf
die bravouröse Leistung des Mittelläufers Stot-
tele . Die Nagolder Mannschaft gab sich von
Anfang mächtig Mühe , dem Gegner ebenbürtig
zu sein, was ihr aber nicht ganz gelang . So
konnte Altensteig die Schwächeperiode Nagolds
ausnützend glatt eine klare Führung an sich rei¬
ßen. Die zweite Halbzeit brachte aber dann
noch die Wendung . Beim Spiel gegen Oeschel-
bronn reichte es zum erwarteten Sieg leider
nicht. Was der festgebende Verein an Spielern
den Nagolder Sieben gegenüberstellte , war eine
ganze qualifizierte Auslese von Handballspie¬
lern . Nagold war nicht rege genug , um jeden

Stuttgarter Wochenmarktpreisc vom 28. August.
O b st : Taseläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kg. 14—20 NM. (Ver-
braucherpreis für je 1/, Kg. 19—27 Rps.). Wirt-
schastsäpfel 8—12 RM. (II— 16 Rps.s, Fallobst
5—6 NM. <7—8 Rps.), Anslandsäpfel 14—22
NM. (19—29 Rps.), Tafelbirnen 16—28 NM. (22
bis 38 Rpf.), Wirtschaftsbirnen 12—15 RM. (16
bis 20 Rpf.), Auslandsbirnen 20—22 NM. (27 bis
29 Npf.), Tafelpfirsiche — (27—43 Rps.). Wein¬
bergspfirsiche — (24—27 Npf.), ausländische Pfir¬
siche 26—30 NM. (35—40 Npf.l Mirabellen 30
bis 35 NM. (40—47 Npf.), Renekloden 18- 20
NM. (24—27 Npf.). Bühler Zwetschgen >2 RM.
(16 Rps.), Edelzwetschgen 15—16 RM. (20—21
Npf.). Pflaumen 8—10 RM. <ll —14 Rpf.),Brom¬
beeren 23—26 NM. (30—35 Npf.), Preiselbeeren
30—36 NM. (40—48 Rpf.). Freiland -Weintran-
ben 20—32 NM. (27—43 Npf.l . ausländische
Weintrauben 20—26 NM. (28—35 Nvf.). Süd¬
früchte:  Bananen 50 Kg. 16—22 NM. <i/ > Kg.
22—30 Npf.), Zitronen 100 Stück 5—7 NM." (ein
Stück 7—lO Rpf.). Gemüse:  Blumenkohl 100
St . 20—60 NM. (1 St . 27—80 Npf.). inländischer
Notkohl 50 Kg. — (V-, Kg. 1l—12 Npf.l . inlän-
bischer Weißkohl 50 Kg. — (-/- Kg. 8—10 Npf.).
inländischer Wirsing 50 Kg. — (1/2 Kg. 11—14
Npf.). Koblrabi mit Kraut 100 St . — ll St . 5
bis 8 Npf.), Kopfsalat 100 St . — (1 St . 6—14
Npf.), Endiviensalat 100 St . — 1 St . . 6—14
Npf.). Salataurken 100 St . — <1 St . 8—20 Npf.l.
Einleger-Gurken 1000 St . — <>00 St . 80—93
Npf.l , arüne Stanaenbohnen 50 Kg. — <1/2 Kg.
33—40 Npf.l, Wachsbohnen 50 Kg. — (V- Kg.
40—42 Npf.l . Feuerbohnen 50 Kg. — (V-- Kg.
27—32 Npf.l : Karotten mit Kraut 100 Bd —
(1 Bd. 11—16 Rpf., Karotten 0. Kr lGclbe Rüben)
50 Kg. — <i/ >Kg. 10—12 Npf.), Porree (Lauch)
ll St . 5—7 Npl.) rote Radies 100 Bd. — <1 Bd.
7—8 Rbf.), weiße 100 Bd. — <1 Bd. 11—14 Nof.),
weiße Netticbe 100 St . — <1 St . 4—10 Npf.l, Rote
Rüben 100 Bd. — (1 Bd. 10—11 Npf.). Sellerie
mit Kraut 100 St . — (1 St . 8—24 Pfg.), Frei¬
land-Spinat 50 Kg. — <1/2 Kg. 24—27 Npf.).
Freilnnd -Tvmaten 50 Kg. — l' /sKg. 16—20 Npf.) .
ausländische Zwiebeln 50 Kg. 7—8 RM. (s/h Kg.
10—12 Npf.) . Marktlage:  Zufuhr in Obst sehr
reichlich, in Gemüse genügend. Verkauf in Obst
befriedigend, in Gemüse lebhaft. Die Beachtung
der Vorschrift, daß Kernobst nur in Mengen von

Bichpreise. Bibe rach : Farrcn 320—M
Ockfen 400—560. Nuükühe 380—550 Kalb?,»
340- 520 Jungvieh 120—300 RM - Laichin
gen:  Kühe 350—500. Kalbein 400—600
vsth 160- 340 RM. - Mühlacker:  Kühe M
bis 360. Kalbinncn 400—480. Kleinvieh 13g—.MReichsmark.

Sckwcinepreise. Anlendorf:  Ferkel 20 l,,-
24 NM. — Biberach:  Milchschmeine 20—
Läufer 45. Mntterschweine 136 NM. — CrailH
beim:  Milchschweine 13—22. Lanier 3g—ßs
Reichsmark. - Güglingen:  Milchfchweim
15—19, Läufer 32.50- 70.00. - Laichinoen-
Milchschweine 26—30 RM. — Mühlacker-
Milchschweine 19—28. Läufer 35—65 NM -
Milchschweine 19—28 Läufer 35—65 NW ^
Baihingen  a . E.: Milckfchweine 18 25, «m

Pserdepreise. Anlendorf:  Fohlen 350 -45g
einjährige Pferde 650—750, zweijährige 90g bis
1100, ältere 600—800 NM.

Gmünder Edelmetallpreife vom 28. Aug. Fej„-
silber Grundpreis 40.40. Feingold Verkaufspreis
2840 NM. je Kilogramm.

Fruchtpreise. R a 0 e n - h n r g : Wei en 197g
Roggen 19.00, Gerste 16.50, Hafer >5.80 NM. '

Obstmorkt in Nagold am 28 . Aug . IW.
Zu 'uhr : Taseläpfel 7 Zn ., P eis O» fix io ^
Tofeltnrnen 2 Z -r , Preis 1/»KZ >5 Pflaumen
und Zwetschgen 4 Zt, ., Preis r/„ kA 7—10
Marktverkauf sehr ruhig.

Gestorbene : Christian Spieß .. Oberlehrer i. R,
Calw / Luise Buddeberg geb. Coerper, W
Jahre Bad Liebenzell / Friedrich Bauer,
79 I ., Erömbach.

Wie wird das Wetter?
Borhersaqe für Dienstag : Meist trocken

und zeitweise heiter , jedoch kleinere Störun¬
gen möglich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VIII. 37: 2876
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Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter

MM Hespeler

»Z «H

Schönbron», den 30. Aug. 1937

Todes -Anzeige

geb. Schweikle
durfte am SamstagMttag 12 Uhr nach 85 Lebens¬
jahren zur ewigen Ruhe eingehen.

In stiller Trauer
Oberbaurat Dr . Otto Hespeler » mit Familie

Lübeck
Erwin Hespeler, Malermeister mit Familie

Die Beerdigung findet heute Montag 14.30 Uhr statt

Ebhausen, den 30. August 1937

Danksagung
Anläßlich des Ablebens unseres lieben Vaters

und Großvaters 1297

Ulrich Holzäpfel
alt Lindenwirt

sind uns so viele Beweise herzlicher Anteilnahme
zuteil geworden , für die wir unseren innigen
Dank sagen. Besonders danken wir für die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen, den Ge¬
sang des Kirchenchors, die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte besonders auch von den Krieger¬
kameradschaften Rotfelden und Ebhausen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Am Sonntag verschied nach langem , schwerem
Leiden im Aller von 69 Jahren meine liebe
Freundin , unsere liebe Dole , Schwester und
Schwägerin

Morgen abend im Saalbau zur „Traube " ^
ssl ss,

die unvergängliche Meister -Operette

s .̂wiener Vlirt" 3
»- in 3 Akten von Johann Strauß 'Z
ss« ss«
«Z Billige Eintrittspreise : 90 Pfg ., 1.20 und 1.50 RMk. «Z

^ Barverkauf bis morgen 18 Uhr in der Buchhandlung -
ss, Zaiser . Abendkasse in der »Traube * ab 19.30 Uhr. ss

Katharine Schöttle »-
1278 Beginn 20.15 Uhr , Ende 22 45 Uhr.

Schneiderin

Die trauernden Hinterbliebenen:
Nane Amos
Friederike Seiz , geb. Schöttle, mit Tochter
Familie Fritz Dolderer, Wildberg
Familie Fritz Dohl , Neubulach

Die Beerdigung findet am Dienstag 14 Uhr statt

steuer- und führerscheinfrei,
tadellos erhalten

2ii krruken gesuvlrt.
Angebote mit Preis unter

Nr . 1302 an den „Gesellschafter"

Km» « Hw iimM
Qictit weswegen ! Oeden Lle äiese un-
vdßiescbnMeri 2um^ nkuöen,^ nslricken

vonk 'a1Ir7iasr2" 'n sd des

Sulz , den 30. Aug. 1937
Selbsteingemachtes

Smertmt
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Tode unserer lieben Frau und
Mutter

empfiehlt
130  t Hermann Naas

Sommerliche 1303

Frida Weidle
geb. Protz

erfahren durflen , besonders für die Trostworte
des Herrn Pfarrers , den erhebenden Grabgesang,
die vielen Kranzspenden und die große Leichen¬
begleitung von hier und auswärts sagen herz¬
lichen Dank 1296

die trauernden Hinterbliebenen.

4 Zimmer-
Wohnung

per 1. Okl . zu vermieten
Eugen Kehle, Flaschncrei.

1305Schöne

Die neue« Mode-Alben

samt Zubehör auf 1. Oktober
zu vermieten.
Maria Zieste

Adolf Hirlerplatz

Nagold

PWverkauj

Junges fleißiges

von 3 Herden, Vollmarmger-
berg -,Eisberg - und Talheide, am
Dienstag , den 31. August>83'
vormitiaos i/ °8 Nhr auf der
Stadtpflege.

1307

M -idche«
auf l . Okiober in Stuttgarter
Familie gesucht. Ausbildung
in sämtlichen Haushaltarbeiten.

Bewerbungen an
Frau M . Schmidt. Stuttgart-

Heumaden, Billastr. 13

r IMiM -Ml«
für Hauseingang

Größe : 1X2 m u. 80Xi .60 M
je 18 cm hoch, entbehrlichren--
halber zu verkaufen

Karl Bürkle. Schreiner
Hochdorf Kreis Hm̂ ,

Schön möbliertes heizbares

Zimmer
in ruhiger Lage für sofort

gesucht.

1 ältere
Angebote unter Nr . 1306 an
den „Gesellschafter"

Handbetrieb , zu verkaufen
Wer ? sagt die Geschäftsst . d. Bl.

Heute 14.15 llhr
„Traube"

Beerdigung
Frau Hespeler

M6

koch
auf de:
samere
am So:
figen L
Tribün,
Tausem
melten,
des Fü
Auslan
der Brr
eigener
vor Be
mehr e
rund.

Mit
erschein!
tribüne
Neu r,
deutsche
tung w
sandten
Vertreti
der In'
des V.
Leiterd
riedril
miste

und Dr
Prinz 2
sichrer l
lin rrn
ner voi
wie Hol

Als
ginnt,
fall au
mit blis
Kompai
lung dl
kllwani
schieren
Wischer
zig Fa>
gestellt,
vom S
weiht n
burtsor
bei.

Fr

Kurz
Liillgl
sichvor
die j
Rud 0

Er fü
Es if

ich bei
minister
bar an
Bolksgei
richten
wärtige:
Bilder>
gen zw
Fragen
kundige
sameR
und in
die Ta
Reichsbi
fremden
mehrfac
überall,
stets s
Art r
deshalb
Ansehen
hinaus
Fällen1
scherI
einemr
Fakt  0
zu den
Dem stl
keit geg
landsde
von die
sie ihr !
gedeihli

Eben)
iung a
stenz d:
einer E
aussetzu
Politik
Staat,
eine j
liche,
len b
uns als
Politik
auf die
deutsch,
lest in
denheit

Wir l
Gewi!

Sie
Zahl a
hierher
nicht 1
UN ge
Aahre

MrmWueLest den „Gesellschafter
Eure Heimat-Zeitung

stets vorrätig in der

Buchhandlung G. w . Zaiser , Naaold



s - « r. roo Ragnlder TaMatt «Der Sesellschafter" Montag, den 30. August 19S7

n tzrin.

ük°ii-
?
5" Hg-

l
O- M,!
Kalbx̂ !
>chin- j
Jung. '

ihe M '
W- .M

20 b>?
20—2?,
' a i Is,
00- ßi
chweink
igeü:
) cker:
M, -
M . -
0 RN,
" -4bl>
>00 biZ.

Fein-
sspms

>0,70,
07.

- 1937.
rio ^ ,
laumen

: i. L,
per, W
Bauer.

trocken
törun-

s :
siagold.
är den
zeigen:

teu

-1
te z

E
rringer-
rde, am
st I8S7
ruf der

1307

en
ttgarter
rildung
rbeiten.

1,60w
chkesis-

I28S

80000  horten Rudolf Heß
Ditz ASVAltiKS auslsnäsäeutselis LunäZsbkinZ NI 6er ^ .äoli -^ itler -Lampfbalin in ZtuliZart / Leäeutssme
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8 . 0 . Stuttgart , 29. August.
Hoch nie hat die Adolf -Hitler -Kampfbahn

aus dem Lannstatter Wasen eine bedeut¬
samere politische Großkundgebung erlebt , als
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Tausende von Ausländsdeutschen , versam¬
melten, um Rudolf Heß, den Stellvertreter
des Führers , sprechen zu hören , der ja als
Auslandsdeutscher die Kämpfe und Sorgen
der Brüder außerhalb der Reichsgrenzen aus
eigener Erfahrung kennt . Schon eine Stunde
vor Beginn der Kundgebung gab es kaum
mehr einen freien .Fleck in dem Zuschauer¬
rund.

Mit begeisterten Heilrufen empfangen,
erscheinen gegen 4 Uhr auf der Haupt¬
tribüne Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath,  Herr von Ribbentrop,  der
deutsche Botschafter in London , in Beglei¬
tung weiterer deutscher Botschafter und Ge¬
sandten, Staatssekretär v. Mackensen,
Vertreter des Auswärtigen Amtes , General
der Infanterie Geyer,  der Kommandeur
des V. Armeekorps , der stellt). Gauleiter und
Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP .,
Friedrich Schmidt,  die württembergischen
Minister M e r g e n t h a l e r , Dr . Schmid
und Dr . Tehlinger.  SA .-Gruppensührer
Prinz A u g n st Wilhelm,  SS .-Gruppen-
iührer Ka u l, Oberbühgermeister Dr . Strö-
lin  und eine ganze Reihe führender Män¬
ner von Partei , Staat und Wehrmacht so¬
wie Hoheitsträger der Auslandsorganisation.

Als der Einmarsch der Formationen be¬
ginnt. braust immer wieder jubelnder Bei¬
fall auf , besonders als die Ärbeitsmänner
mit blitzenden Spaten einziehen und als eine
Kompanie der Wehrmacht und eine Abtei¬
lung des SS .-Regiments Deutschland aus
Ellwangen in straffem Paradeschritt einmar¬
schieren. Vor der Haupttribüne hat sich in¬
zwischen auch der Fahnenblock von etwa sech¬
zig Fahnen unserer Auslandsgruppen aus¬
gestellt, die gegen Schluß der Kundgebung
vom Stellvertreter des Führers feierlich ge¬
weiht wurden . Auch aus Braunau , dem Ge¬
burtsort des Führers , war eine Fahne da¬
bei.

Kurz nach vier Uhr ertönt das Kommando
„Aillgestanoen !" Die Zehntausende erheben
sichvon ihren Plätzen , wie eine Mauer stehen
Sie Formationen , als Reichsminister
Rudolf Hetz,  begleitet von Gauleiter

Reichsstatchalier Murr und Gauleiter
Bohle  die Ehrentribüne betritt . Die stür¬
mischen Heilruse , die dem Stellvertreter des
Führers gelten , wollen kein Ende nehmen.
Kurze Kommandos erklingen , die Truppe
Präsentiert das Gewehr zum Einmarsch
der Standarten und Fahnen. „400
Fahnen und 8000 Mann der Gliederungen
des Standortes Stuttgart ", meldet SA .»
Standartenführer Himpel  dem Stellver¬
treter des Führers . Dann erössnet
Gauleiter Bohle
die erste große Kundgebung der Auslands¬
organisation mit dem Gedenken an unsere in
den ktzten Jahren im Ausland gefallenen
deutschen Volksgenossen . Die Anwesenheit so
vieler führender Männer des neuen Deutsch¬
lands — so betonte der Redner — ist ein ein¬
drucksvoller Beweis für die Zusammengehö¬
rigkeit und Einheit aller Deutschen , die man
früher nicht gekannt hat . Seine Dankworte
an Rudolf Heß, die mit einem dreifachen Heil
auf den Stellvertreter des Führers schließen,
finden einen vieltausendstimmigen Widerhall.
In Neichsaußenminister von Neurath heißt
Gauleiter Bohle einen Mann willkommen,
der aus jahrzehntelanger Erfahrung heraus
die Sorgen und die Bedeutung der Aus¬
ländsdeutschen kennt . Er gibt hierauf zwei
Telegramme,  eines an den Führer und
eines von Reichskriegsminister Generalfeld¬
marschall von Blomberg bekannt . Das Tele¬
gramm an den Führer hat folgenden Wort¬
laut:

„Mein Führer ! Zu Beginn der V. Reichs-
tagung der Ausländsdeutschen entbieten Ihnen
die in Stuttgart versammelten Deutschen aus
aller Welt stolzen und freudigen Gruß . Dieser
bisher größte Appell der Ausländsdeutschen
steht im Zeichen der bedingungslosen Treue zu
Ihnen , mein Führer , und Ihrem Reich. Wir
Ausländsdeutschen schließen in unser Bekennt¬
nis zum Nationalsozialismus in der unbegrenz¬
ten Liebe zur neuerstandenen Heimat jene
Achtung vor den fremden Nationen ein , die den
unumstößlichen deutschen Friedenswillen unter
Beweis stellt." Das Telegramm , das Reichs¬
kriegsminister von Blomberg  gesandt hat,
lautet wie folgt : „Ich grüße die deutschen
Volksgenossen, die anläßlich der V. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen vom 28. August
bis 5. September in Stuttgart versammelt sind
und wünsche ihrer weiteren Arbeit für das
Deutschtum im Ausland vollen Erfolg ." —
Dann spricht

Reichsaußemninister Zreiherr von Neurath
Er führte in seiner Ansprache u. a. aus:
Es ist für mich ein erhebender Gedanke, daß

ich bei dieser feierlichen Kundgebung als Außen¬
minister des neuen Deutschland einmal unmittel¬
bar an Sie , meine lieben Volksgenossen und
Bolksgenossinnenaus dem Ausland , das Wort
richten kann. Wer von Außenpolitik und Aus¬
wärtigem Amt hört , hat zunächst alle möglichen
Bilder von den diplomatischen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den Negierungen über die großen
Fragen des Weltgeschehens vor Augen. Der Un¬
kundige übersieht dabei aber leicht, welche bedeut¬
same Rolle in unseren Beziehungen znm Ausland
und in der Verwaltung des Auswärtigen Dienstes
die Tatsache spielt, daß Millionen deutscher
Reichsbürger jenseits der Grenzen des Reiches in
sremden Staaten leben. Und zwar eine Rolle, in
mehrfacher Hinsicht: die Ausländsdeutschen sind
überall, vor allem in überseeischenLändern , die
siets sichtbaren Vertreter deutscher
Art und deutscher Kultur  und tragen
deshalb eine besondere Verantwortung für das
Ansehen Deutschlands in der W. lt. Darüber
hinaus sind sie in vielen, wenn nicht den meisten
Fällen unmittelbar als Förderer materieller deut¬
scher Interessen tätig . Alles das macht sie zu
einem wertvollen , ja unentbehrlichen
Faktor  für die Gestaltung unserer Beziehungen
zu den einzelnen Völkern und ihrer Regierungen.
Dem steht aus der anderen Seite die Notwendig¬
keit gegenüber, das persönliche Schicksal der Aus¬
ländsdeutschenund ihr Verhältnis zur Heimat
von dieser auch so zu betreuen und zu sichern, daß
sie ihr Wirken für Deutschland in natürlicher und
gedeihlicher Weise entfalten können.

Ebenso offen liegt aber zutage, daß die Erfül-
mng all der Aufgaben, die uns durch die Exi¬
stenz des Auslandsdentschtums gestellt sind, von
einer Grundvoraussetzung abhängt , derselben Vor¬
aussetzung, die überhaupt für die gesamte Außen¬
politik entscheidend ist: Deutschland, der deutsche
«taat . die deutsche Volksgemeinschaft müssen als
schv fest geschlossene , unerschütter¬
liche von dem gleichen starken Wil¬
len beseelte Einheit  dastehen , wenn wir
fslls als Volk und Staat im Kräftespiel der Welt-
poutrk behaupten und durchsetzen wollen. Und nur

dwser Grundlage kann auch das Auslands-
oeutschtnm seine besondere Mission erfüllen , sich
est m sich zusammenschließenund seiner Verbun¬

denheit mit der Heimat gewiß sein.

Wir haben ein gutes autzenpolitisches
Gewissen
7, alle die zu unserer Freude in so großer

verschiedenste» Ländern der Well
Kommen sind, könnten es, wenn Sie es

wüßten, mit Händen greifen, welcher
^ure Wandel  sich während der letzten

akahre im deutschen Volk vollzogen hat.

Die dom Nationalsozialismus mit beispiellosem
Elan geschaffene Einheit des Volks- und Staats¬
willens hat eine Außenpolitik ermöglicht, deren
Erfolge Ihnen allen bekannt sind. Die unerträg¬
lichen Fesseln des Versailler Diktats sind ge¬
sprengt. Wir haben unsere Wehrfreiheit wieder
gewonnen. Wir haben die Souveränität im gan¬
zen Staatsgebiet wieder hergestellt. Wir sind
überhaupt wieder Herr im eigenen Hause gewor¬
den und haben uns die Machtmittel geschaffen,
das nun auch in aller Zukunft zu bleiben. Alles
dessen können wir uns vor der Welt offen und

mit ruhigem Stolze rühme». Den« wir haben
ein gutes außenpolitischesGewissen. Wir haben
mit unseren außenpolitische» Aktionen niemandem
etwas genommen, was ihm gehört; wir haben
kein fremdes Land verletzt, kein fremdes Volk be¬
droht. Das werden wir auch in Zukunst nicht tun.
Wir haben uns lediglich von den Letten
befreit,  die kurzsichtige, von Hatz geblendete
Staatsmänner glaubten, einem KS-Millionen-Volk
sür alle Ewigkeit anlege» zu können.

In den Jahren nach dem Krieg, aiS Deutsch¬
land wehrlos und ohnmächtig zwischen hoch¬
gerüsteten Nachbarn und ernährt von geborgten
fremden Geldern lebte, konnte wohl der Eindruck
entstehen, als habe es endgültig resigniert . Und
wer damals diesem Irrtum unterlag , mag bald
dem neuen Irrtum verfallen sein, als werde unsere
Wiedererstarkung von gefährlichen imperialistischen
Absichten getragen. Aber die Welt sollte aus den
Taten und Worten Adolf Hitlers erkannt haben,
daß seine Ziele keine aggressiven  find.

Das stärkste Bollwerk für den Friede«
Die unnachgiebige Verständnislosigkeit gegen¬

über unserem unverzichtbaren Anspruch auf
Gleichberechtigunghat dazu beigetragen, uns zum
schnelleren Erwachen zu verhelfen und da, wo
man uns ungerecht behandeln oder gar angreifen
will, üben wir nicht mehr die schwächliche Geduld
einer vergangenen Nachkriegsperiode. Aber diese
Haltung des neuen Deutschland ist in Wahrheit
das stärkste Bollwerk für dre Sicherung des Frie¬
dens und wird sich in seiner unruhig bewegten
Umwelt immer mehr als ein solches erweisen.
Gerade weil wir die Gefahr bestimmter zersetzen¬
der Tendenzen, wie sie sich in Europa geltend zu
machen suchen, klar erkannt haben, suchen wir
nicht nach dem Trennenden , sondern nach dem
Verbindenden  zwischen den Staaten und
Völkern. Wir denken nicht an politische Isolie¬
rung . Wir erstreben eine politische Zusammen¬
arbeit der Regierungen, eine Zusammenarbeit,
die, wenn sie Erfolg haben soll, allerdings nicht
auf theoretischen Kollektivitätsideen, sondern aus
der lebendigen Realität beruhen und sich den kon¬
kreten Aufgaben der Gegenwart zuwenden muß.
Mit Genugtuung können wir feststellen, daß wir
in der Verfolgung einer solchen realen Friedens¬
politik Hand in Hand mit dem uns befreundeten
Italien gehen. Das rechtfertigt die Hoffnung, daß
wir auch mit den anderen Regierungen zu einer
freundschaftlichen Verständigung über die wich¬
tigen aktuellen Fragen der Außenpolitik gelangen.

Jeder Anslandsdeuksche heuke lebendiges
Glied der Volksgemeinschaft

Mit den Grundsätzen unserer inneren und
äußeren Politik sind auch alle Fragen des Aus¬
landsdeutschtums ein für allemal geklärt. Nun
weiß jeder Ausländsdeutsche, daß er auch im
fremden Lande ein lebendiges Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft bleibt. Er weiß, daß er
für sich und seine Interessen auf den sicheren
Schutz seines Heimat st aates  vertrauen
kann. Er wird dafür auch die Verpflichtung
in sich fühlen. Teil seines Volkes zu bleiben und
ihm nach Kräften zu dienen. Da ihm infolge der
räumlichen Trennung die unmittelbare Teilnahme
am innerstaatlichen Leben in Deutschland versagt
ist, soll und wird er um so stärker von dem Be-
dürfnis getragen werden, den inneren Zu¬
sammenhang mit dem völkischen Le¬
tze n zu wahren , das sich in der Heimat entfaltet.

Wenn es so eine Selbstverständlichkeit war , daß
das gewaltige Geschehen in Deutschland, die Neu¬
gestaltung unseres innenpolitischen Lebens, nicht
ohne Rückwirkung auf die jenseits unserer Gren¬
zen lebenden Reichsdeutschen bleiben konnte, ist es
kaum begreiflich, wie man in gewissen Teilen des

Auslands Anstoß daran hat nehmen könne», daß
auch unter den Ausländsdeutsche» der Wunsch
lebendig wurde, an der Neugestaltung der Dinge
im Reich innerlich Anteil zu nehmen
und dieser Anteilnahme durch einen Zusammen-
schluß mit allen gleichgesinnten Volksgenossen
Ausdruck zu geben. Es rst, wenn auch nur in
einzelnen Ländern, dazu gekommen, daß man den
dort lebenden Reichsangehöriaen jede Bekundung
ihrer nationalsozialistischen Gesinnung hat ver¬
bieten und daß man sie daran hat hindern
wollen, sich auf der Grundlage ihr« gemeinsamen
politischen Ueberzeugung als Verewigungen zu
konstituieren.

Ein solches Vorgehen läßt sich nur aus einer
völligen Verkennung der Absichten und Ziel« er¬
klären, die von den örtlichen Organisationen der
Deutschen im Auslande selbst, wie auch von den
für ihre Betreuung zuständigen heimischen Stel¬
len verfolgt werden. Wir wissen selbstverständlich
und sind die letzten, daran deuteln zu wollen, daß
das Gastrecht,  das sremden Staatsangehörigen
in einem Lande gewährt wird, sie verpflichtet,
sich jeder Einmischung in die inneren Verhältnisse
des Gastlandes aus das strikteste zu enthalten
und die dort geltenden allgemeinen Gesetze zu be¬
obachten. Geschieht das aber, so kann ihnen
nicht versagt  werden , sich aus der Grund¬
lage und zum Zwecke der Bekundung gemein-
samer nationaler Einstellung  zu Ge-
meinschaften zusammenzuschließen und mit den
heimischen Organisationen in Verbindung zu
treten.

Wir dulden kein Ausnahmerechk
Die Einsetzung eures Chefs der Auslandsorgani¬

sation im Auswärtigen Amt, die der Führer
zu Beginn dieses Jahres verordnet hat, ist nicht
nur ein sichtbares Zeichen für die Einheit von
Partei und Staat , sondern auch eine Gewähr
dafür , daß die von den verantwortlichen inner¬
deutschen Stellen für die Pflege des Auslands-
deutschtums aufgestellten Grundsätze und Richt¬
linien sich in den von mir angegebenen Grenzen
halten und von den auslandsdeutschen Organi¬
sationen selbst genau respektiert werden. Ich
hoffe deshalb auf das bestimmteste, daß die
Schwierigkeiten, die in dieser Beziehung hier
und da im Auslande entstanden sind, nun bald
für immer verschwinden. So wenig wie wir
daran denken, uns über die allgemein anerkann¬
ten Regeln des Fremdenrechts hinwegzusetzen,
ebensowenig werden wir zulassen,
daß Ausländsdeutsche wegen ihrer nationalsozia¬
listischen Einstellung von fremden Regierungen
unter eine Art von Ausnahmerecht ge¬
stellt  werden.

Wenn Sie , meine lieben Ausländsdeutschen,
jetzt in das Land Ihres Aufenthaltes zurückkehren,
werden Sie , des bin ich sicher, die in Deutschland
und vor allem hier in Stuttgart empfangenen
Eindrücke sowohl den anderen Volksgenossen dort
draußen als auch den Ihnen zugänglichen Aus¬
ländern übermitteln . Seien Sie dort draußen
Zeugen für das große Geschehen in
Deutschland,  für den Neuausbau deS Reiches,
für seine Wiedererstarkung und zugleich für sei¬
nen unverbrüchlichen Friedenswillen . Bleiben Sie
sich immer der Ehre bewußt. Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft, und jeder einzelne von
Ihnen Ihr Repräsentant in der
Fremde  zu sein. Seien Sie einig unter sich und
erweisen Sie Ihrem Gastland dieselbe Achtung,
die wir selbst überall für Deutschland fordern.
Dann werden Sie wichtige und wertvolle
Mitarbeit  leisten an dem Werk unseres Füh¬
rers Adolf Hitler und an unserem unter ihm ge¬
einten geliebten deutschen Vaterland.

Stürmische Heilrufe danken dem Reichs¬
außenminister für seine klaren und bedeutungs¬
vollen Ausführungen , die schon währerü ) der
Rede lebhaften Beifall gefunden hatten , be¬
sonders , als er hervorhob , daß Deutschland es
nicht mehr zulassen werde , daß Ausländs¬
deutsche wegen ihrer nationalsozialistischen Ge¬
sinnung von fremden Regierungen unter eine
Art von Ausnahmerecht gestellt werden . —
Fanfaren der Hitler -Jugend tönten von jen¬
seits des riesigen Ovales . Sie leiteten über zu
der Rede von Reichsminister RudolfHeß.

Der Stellvertreter des Führers spricht
Es dauerte einige Minuten , bis er endlich

anfangen konnte, zu sprechen, denn der Bei¬
fall , mit dem ihn besonders die Ausländs¬
deutschen empfingen , wollte kein Ende neh¬
men . Dann schallte klar und bestimmt seine
Stimme über den Platz.

Meine deutschen Volksgenossen und Vvlks-
genossinnen! Deutsche Seefahrer ! Ihr steh! vor
mir als Ausschnitt der großen deutschen Volks¬
gemeinschaft — der Volksgemeinschaft, die sich
über die Grenzen unseres Reiches hinaus erstreckt,
denn der Nationalsozialismus hat nicht nur im
Inland über alle Klassen und Stünde hinweg
eine Volksgemeinschaft geschaffen, wie sie vordem
undenkbar war , sondern er hat einbezogen die
deutschen Volksgenossen im Ausland , er hat sie
zu bewußten und stolzen Gliedern
dieser Volksgemeinschaft  gemacht ! Und
der Jnlanddeutsche rechnet die Deutschen draußen
heute selbstverständlich zu sich gehörig, obwohl
noch wenige Jahre vordem die große Masse unse¬
res Volkes kaum etwas von ihnen wußte.

Gemeinsam ist unser Schicksal!
Es gab einst eine Zeit, da der Ausländsdeutsche

in der Heimat auf ein geradezu verletzendes Un¬
verständnis stieß ob der Mission, die er in der
Fremde erfüllt . Mit so vielen Wandlungen ist
auch hier eine Wandlung eingetreten : die alte
Heimat,  die zürn neuen Deutschland geworden
ist, hat euch, meine auslandsdeutschen Volks¬
genossen, empsangen mit offenen Armen,
mit offenen Herzen.  Sie heißt euch will¬
kommen als Angehörige nicht nur der deutschen
Volksgemeinschaft, sondern der großen Schicksals-
gemeinschaft. Denn gemeinsam ist unser Schicksal.
Mit Deutschlands Niedergang sank auch euer
Stern . Da Deutschland der Verachtung anheim¬
siel. schwand auch euer Ansehen. Jetzt aber, da
das neue Deutschland stolz und stark vor der Welt
steht, jetzt könnt auch ihr wieder euer Haupt hoch
tragen , wenn ihr euch zu Deutschland bekennt

^Deutschlands Ehre ist eure Ehr « !

I Mit gleichem Selbstbewußtsein dürft ihr euch
hier in der Heimat als Ausländsdeutsche
bekennen. Wo ihr auch hinkommt, überall weiß

zman in diesem neuen Deutschland, daß unter
>denen, die einst hinausgingen , die besten waren,
i Sie gingen hinaus in eine ungewisse Fremde,

ein ungewisses Schicksal aus sich zu nehmen,
^weil der Raum zu eng war in der Heimat. Und
j draußen mußten sie sich wiederum in schwerem
>Daseinskampf durchringen. Viele gingen unter,

viele aber siegten. Sie und ihre Nachkommen
wurden bewußt oder unbewußt zu Stützen
des Deutschtums,  rangen der Welt An¬
erkennung für sich und damit für Deutsch¬
land  ab . Manche machten ihr Glück, brachten
es zu Ansehen und Wohlhabenheit. Bis dann
die furchtbare Katastrophe des Weltkrieges mit
ihren Folgen über Deutschland kam: bis unzählige
von ihnen verloren , was sie so schwer erkämpft,
und zugleich verloren die Achtung der anderen.
Es war damals bitter schwer, Deutscher zu sein
und sich Deutscher zu nennen! Wir wissen, daß
die meisten vvn euch, meine Ausländsdeutschen,
trotzdem zu Deutschland hielten, oder gerade des¬
halb zu Deutschland hielte», weil Deutschland
arm und verachtet war . Und das danken wir
diesen Ausländsdeutschen, daß sie „i m U n g l ü ck
erst recht"  zu Deutschland standen trotz aller
Schmähungen, oft trotz Verfolgungen und Ent¬
rechtungen!

Ich weiß, was auch ihr, deutsche See-
sah rer.  in den Zeiten der Schmach gelitten,
wenn ihr als Sendboten der Heimat  in
der Fremde weiltet. Wie leicht ist es demgegen¬
über heute,  sich Deutscher zu nennen ! Mögen
sie uns da und dort noch hassen — wenn der
Haß nur gepaart rst mit Achtungl

Einst Mittei - — henke Neid
und Bewunderung

Schlimmer als Haß ist Mitleid . Denn das
Schlimmste,  was sie uns einst draußen in
der Welt entgegenbringen konnten, war das
Mitleid . Heute brauchen sie kein Mitleid

mehr mit uns zu haben; das Mitleid ist in wei¬
ten Teilen dieser gleichen Welt gewandelt in Neid
und Bewunderung — in Bewunderung für de»
Führer , für sein Deutschland und seine Leistungen!

Eines wissen heute alle: das Hoffen auf den
Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regi¬
ments war vergeblich, Einst trösteten sich unsere
Gegner damit : Laßt nur einige Monate , schlimm¬
stenfalls Jahre vergehen, dann haben sie sich ab-
gewirtschaftet! Dann ist es vorbei mit aller
Hitlerei ! Heute weiß die Welt : das national-
sozialistische Deutschland steht und wird
stehen!

Nach der nationalsozialistischen Revolution
wagten sich nur wenige Fremde in unser Land,
In dieses Land, das angeblich völlig der Bar¬
barei verfallen, in dem niemand mehr seines
Lebens sicher sein sollte, in dem der Hunger
wüten sollte. Und die Freunde dieser Waghalse,
die zu uns kamen, waren nur erstaunt , daß diese
überhaupt zurückkehrten. Und heute:  die Be¬
sucher aus anderen Nationen kommen gerne in
unser nationalsozialistisches Deutschland. Für
viele gilt es bereits als das sicherste Land der
Erde — und zugleich als eines der schönsten
Länder der Erde.

So wie die Lügen über den kommenden Zusam-
menbruch, die Lügen über die Barbarei in
Deutschland sich als Lügen herausstellten , so wer¬
den sich auch die anderen Lüge» über das neue
Deutschland als Lügen entblößen.  So
wird auch einst die Verdächtigung, Deutschland
habe kriegerische Absichten, als Lüge erkannt wer-
den.

Will man in der Welt wirklich behaupten, daß
allein der Besitz von Kanonen. Tanks, Flugzeugen
gleichbedeutend mit kriegerischen Absichten rst?
Wenn das so wäre, dann müßte die ganze übrige
Welt ständig mit kriegerischen Absichten erfüllt
sein. Denn die übrige Welt rüstete unausgesetzt
als Deutschland gutgläubig seine Waffen ablieserte
oder zerstörte. Sicher ist: trotz unserer Abrüstung
kam der ewige Friede nicht! So wenig wie du
anderen trotz aller Versprechungen selbst abrüsle-
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den. Welcher fair Denkende will ««»
daß wir auf alle Fälle . — der Sicherheit halber
— uns auch wieder «ine Rüstung zu « »serem
Schutz« zugelegt haben»

Und dkse NSßm-g dient auch
der Sicherheit der Ausländsdeutsche«

Ich weiß. « aS eS für einsame Volksgenosse« in
der Fremde bodeutet, wenn Unruhen ihr Lebe«
und chr« Hab« bedrohen, und ein Kriegsschiff er¬
scheint unter Deutschlands Flagge , um zu doku¬
mentieren. hinter unseren Protesten steht nötigen¬
falls unsere Macht.

SllS die Bomben internationaler Friedensstörer
auf unser Panzerschiff Deutschland fielen, hat der
Führer der Welt gezeigt: Die Beleidigung des
Symbol- unserer Macht, die Beleidigung der
Flagg« Wd daS Blut deutscher Seeleute wird ge-
sich« . Leit Llmeria weiß die Welt,
daß sie endgültig ein neues Deutsch-
landvorsichhatl  Und chr, meine Ausländs¬

deutsche«. werdet dte Wirkung verspürt haben und
weiterhin verspüren . Tie Welt hat zur Kenntnis
genommen, als Parias lassen wir uns nicht mehr
behandeln.
Stark« Schah der Heimat

Unter dem starken Schutz der Heimat festigt
sich daS Auslandsdeutschtum immer mehr. Unter
der Einwirkung der Heimat schließt es sich immer
mehr zusammen. Unter der Führung der AuS -
landSorganisation  wird auch da« Aus-
landsdenffWum immer mehr von nationaffvzia-
listischem Geist erfüllt . Die AuslandsorgaeMUio n
der NSDAP , hat die noch lange «ach der Macht¬
übernahme in sich zersplitterten , in Klassengegen¬
sätzen auSeinanderklaffende« Deutschen draußen
zusammengefüw und sie verbunden mit dem
Reiche Adolf Hitlers . Die Betreuung des Aus-
landSdeutschtums im nationalßWakistffchen Geiste
erhält eine Unzahl von Deutschen der Mrtion, die
sonst als Kuttüvdünger « anderen Nationen a«f-
gingen.

§remde Politiker verdächtigen die klG
Do« Zeit zu Zeit erfreut sich die Auslands»

Organisation der NSDAP , der besonders liebe¬
vollen Aufmerksamkeit fremder Politiker . Nämlich
der Politiker , die eS gerade einmal wieder für
zweckmäßig halten, wegen irgendwelcher poli¬
tischer Geschäfte das Schreckgespenst der „deut¬
schen Gefahr' an die Wand der internationale«
Oeffentlichkeit zu malen. Und wie sie maleni
Unser jüngster Gau der NSDAP , wird zu einer
finster geheimnisvollen Organisation . Ihr , meine
Parteigenossen draußen , werdet zu Spinnen eines
gewaltigen Spionagenehes . Es ist geradezu gru¬
selig, zu hören, wie ihr das Gift tödlicher Leh¬
ren in fremde Völker tragt und ganze Weltreiche
von innen bedroht. Und es ist erschütternd, zu
hören, wie ihr Armen euch dauernd in den Zen¬
tralen der NSDAP . — morgens , mittags , abends
— melden müht, um Rechenschaft abzulegen, ich
möchte fast sage«, ob ihr gut oder schlecht ge¬
träumt habt vom Nationalsozialismus . Ganz zu
schweigen von all den anderen geheimnisvollen
Dingen, von denen wir selbst auch nichts wissen,
di« aber diese Politiker wissen, ohne sie bisher
Preisgegeben zu haben. Doch das wird alles noch
kommen, verlaßt euch darauf!

Im Ernst : scheint es uns auch lächerlich, so
hat eS doch Methode!  Durch die ewig wieder¬
holte« Lügen — die schließlich dann auch manch
ei« ehrlich um den Frieden besorgter Mann
nachspricht — soll immer von neuem das Gift
deS Mißtrauens zwischen die anderen Nationen
und uns geträufelt werden. Die Drahtzieher wol¬
len um den Preis jeder  Lüge verhindern , daß
daS Vertrauen zum neuen Deutschland auch wei¬
terhin wächst, wie es zu ihrem Leidwesen in den
letzten Jahren gewachsen ist.

Sie wollen den Völkern einreden: Die guten
Kommmnsten und die harmlosen Juden , ja die
wollen Völkerverbrüderung, Freundschaft der
Nationen, Freiheit der schassenden Menschen und^
Friede auf Erden! Aber die verfluchten Nazis,
die haben sich verschworen, mit ihrer geheimnis-
volkn Organisation einen neuen Krieg zu schüren,
die wollen die Völker aufeinander Hetzen und
Mord und Brand über die Erde tragen.

Nicht w i r bedrohen den Frieden ^
Natürlich wollen die Drahtzieher nichts anderes*

als von denen ablenken, die wirklich den Frieden¬
der Völker bedrohen. Denn wir sind es ja nicht,:
die Handelsvertretungen zu Zentralen der Zer- 's
setzung der Gastvölker machen. Wir schmuggeln
nicht Hetzmaterial in fremden Sprachen in andere
Länder. W i r organisieren nicht die Unterwelt
anderer Staaten zu Stoßtrupps des Bürger »,
kriegs.

Mit reinem Gewissen können wir die Erklä¬
rung abgeben: Wir wollen den Nationalsozialis¬
mus nicht anderen Völkern als Gift einträufelnl
Wir wollen ihn ebensowenig anderen Völkern
auszwingen. Wir wollen ihn nicht einmal an
ander« Völker verschenken. Im Gegenteil: Wir
find eifersüchtig daraus bedacht, den National¬
sozialismus für uns zu behalten.

Und glaubt man wirklich, daß wir so dumm
find. daß. wenn  wir schon eine Spionage¬
organisation aufziehen wollten, wir dann unsere

so sichtbare« Stützpunkte, Ortsgruppen n«d La»-
desgruppea draußen dazu benutz»« würde» ?
Wollten wir wirklich eine« geheimen Nachrichten¬
dienst in anderen Ländern uns schaffe«, dam»
würden wir klugerweise »Mi Buchendes zum
Vorbild nehmen, z. B. den so ausgezeichnet ar¬
beitende« weltumHxmnmche« Evheimdi
Landes, in dom « Here AO. bchvnderS
ler Absicht«« »ertüchtigt wird?

Me wrrkkchenA«Aabe« ,
unser« Auskntös-OrganHakion
haben sich dieser Tage erst an einem Beispiel
gezeigt: In SchanHai fuhren die Angehörige«
des dortige» NSK« . unter Todesverachtung in
die unter Granats ««» liegenden Stadtteile und
rettete« Leben und Gut vieler unserer Lands¬
leute. Das Einstehen füreinander , di«
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ft » d.  Mr More « mch« Funktionäre , di« i«
Ausland Dienst tu«, nicht nach Hause, um sie vor
BvriHst zu stelle«, weil sie angÄMch mit den Hein¬
de» „konspiriert«« ' , linser« auslandsdeutsche«
Vertreter brauche« nicht zu fürchte«, wenn sie
noch Deutschland gerufen werde«, daß die Befol¬
gung dieses Rufes th««« de« Kops kostet. Mit wel¬
che« Gefühlen möge« bolschewistisch« Auslands-
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HilfeinderRot — wie sie auch in Winkr-
hilfsaktionen draußen zum Ausdruck kommt —
das sind die Ergebnisse des Organisterenü inner¬
halb der AuslandsdeiÄfchen.

Was wir durch die Auslands -Organisation
weiter tun , ist nichts anderes, als was jede
andere Nation auch tut : Nämlich die Zusam¬
mengehörigkeit  zwischen der Heimat und
ihren Angehörigen draußen betonen und stär¬
ken.  Wir machen das organHrtorisch vielleicht
gründlicher als andere — wir sind nun mal
Deutsche. Aber das Z.iel ist nichts anderes, als
die Einheit  der Sühne und Töchter unseres
Reiches diesseits und jenseits der Grenzen.
Daran ändern auch noch so gewaltige Zeitungs¬
artikel und noch so gewaltige Reden nichts.

Nirgends ist es so schön in der Welt!
Die nationalsozialistischen Deutschen sind ihren

Gastländern gegenüber loyal. Ebenso wie sie
loyale Bürger ihrer eigenen Heimat

f Vertreter di« Nets« i« ihr gelobtes Land antreten!
Reck» mit welche« Befühle« kommt ihr,  meine
auSlandsdeutschen Volksgenossen, zu uns ! Ich
WÄtz, wir gltäklich chr seid, wenn ihr kommen
könnt, wenn euch die Reise ermöglicht wird . Ich
weiß, wie chr draußen euch sehnt, einmal wieder
gerufen oder ungerusen den Boden der Heimat
zu betreten. Und ich weiß, daß jeder, der nun hier
ist im neuen Deutschland, innerlich angesüllt ist.
von Stolz,  auf alle«, was rr an Neuem und

Glück euch freundlich ist, werdet chr de« Mam,
scheu, der Deutschland hochritz, als die Welt
glaubte, Deutschland M verloren, chr werdet d«
Mann scheu, der DeeDtzkind rettete. Jhx werdet
den Mann schon, der den Führerbegriff schufu»d
selbst als der erste Führer mit diese« Begriff di«
stärkste Klammer um Deutschland und alle Deut-
scheu der Ätelt legte. Ihr werdet von Angesicht
sehen de« Mann , der «« gehen wird als sin«
der ganz Großen in dt« deutsche Geschichte.

Symbol des neuen GKmbent
Auf seinen Namen weihe ich jetzt die

Fahnen,  dir von diesem Parteitag als be¬
sonderer Gruß der Heimat, als Symbol der Ver¬
bundenheit der Deutschen ans der Welt zu unse¬
ren Parteigenossen hinausgehen. (Kommando:
Stillgestande« ! Die Fahnen hoch!) Luch, Sym¬
bole deS neuen Glaubens, und des neuen Reiches,
die ihr in Kanada, in Iran , in Syrien und
Paraguay , in der Schweiz und in Abssskiie«, in
Spanien und Australien, in Bolivien und in
Italien und in vielen anderen Ländern und Hed-
teilen wehen werdet, die ihr wehet wewet aus
deutschen Schiffen, ich weihe euch:

Fahnen des Nationalsozialismus , weht für dt«
Ehre Deutschlands und seines Führers!

Weht nun in der fernen Welt als Symbole bei
großen einigen Reichs, das Adolf Hitler schuf.

Fahnen , ihr seid geweiht!
(Kommando: Fahnen ab)

Me Heimat vergiß! euch nicht
Ihr , meine auslandsdeutschen Volksgenossen

und ihr Seefahrer , wenn ihr wieder an eure Ar¬
beit geht, wenn ihr wieder zurückkehrt in die
fremden Lande und auf eure Schiffe, dan« sagt
denen draußen : Die Heimat gedenkt aller Deut-
scheu in der Welt, die Heimat nimmt Anteil an
ihrem Schicksal, nimmt Anteil an ihrem Leiden,
an ihrer Not — wo immer sie als Deutsche sichen
Nehmt die Gewißheit mit hinaus . Die Heimat
vergißteuchdranßen nicht,  denn ihr seid
ein Teil von uns ! Sagt draußen , daß ihr das Land
eurer Väter gesehen, und daß es größer und stol¬
zer ist, als ihr es erträumtet . Geht hinaus und
berichtet. Deutschland lebt und wird leben, weil

Kollo» Hell viideenll sei««« ^ nspvoeir« l» llee ^ ü»ik Lltktm AmnpkkM«
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Bilrer : 8 Holtmann. 1 -Zon

Großem steht, daß all« seine Erwartungen
übertroffen  werden . Ich weih, daß die mei¬
sten von euch am liebsten hier blieben, weil euch
zum Bewußtsein kommt, daß kein anderes Land
der Welt so schön ist. wie unser Deutschland.

Und ihr werdet den Reichsparteitag
erleben als Kundgebung des reinsten und ge¬
balltesten Nationalsozialismus ; ihr werdet sie
marschieren sehen, die SA .- und ss-Männer , die
Politischen Leiter, die Jugend , die Arbeitsdienst¬
männer ; ihr werdet einen Begriff bekommen von
der stolzen neuen Wehrmacht, und wenn das

»in Adolf Hitler lebt, und weil ein Gott im Hi" '
mel lebt, der mit Deutschland ist.

Wir grüßen den Führer : Adolf Hitler —
Sieg Heil!

80 000 deutsche BcMsgenossen aus dem Reich
und jenseits der Grenzen stimmten begeistert
und dankerfüllt in den Gruß und in das
Treuegelöbnis an den Führer mit ein.
Abendsonnenschein leerte sich die Kampfbahn-
in der die größte bisherige Kundgebung des
AuÄandsdeutschtums Zehntausenden zum Er¬
lebnis geworden war.
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